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Vorbericht. 


C hriſtian Bornmann, der beliebteſte Dichter ſeiner Zeit 
in Kurland, deſſen hiſtoriſches Lobgedicht Mitau hier in 
einem neuen Abdrucke erſcheint, war der Sohn eines Predigers zu 
Delitzſch in Sachſen. Nachdem er ſeinen erſten Unterricht auf 
der daſigen Schule erhalten hatte, beſuchte er die Univerſitaͤten 
Wittenberg und Leipzig, ging ſodann auf Reiſen und wurde vom 
Kaiſer Leopold zum Dichter gekroͤnt. Hierauf kam er nach Kur⸗ 
land, wo er als Rektor bey der großen lateiniſchen Stadtſchule an⸗ 
geſtellt ward, und eine Zeitlang zugleich das Amt eines Herzogli— 
chen Bibliothekars verwaltete. Mehr aber findet ſich auch von fei- 
nen Lebens umſtaͤnden nirgends aufgezeichnet, und ſelbſt dieß wenige 
laͤßt ſich nur aus ſeinen eignen Schriften, beſonders aus den latei— 
niſchen Sinngedichten, zuſammenbringen. Er ſtarb 1714 und 
wurde, wie ein zu ſeinem Andenken damals erſchienenes gedrucktes 
Anagramm anzeigt, den 24. May dieſes Jahres begraben. 

Außer einer ſehr großen Anzahl einzeln herausgekommener Ge- 
legenheits-Gedichte und einigen unbedeutenden lateiniſchen Ana⸗ 
grammen, hat er noch folgende gedruckte Schriften hinterlaſſen: 

1) Mitau. Dieſes Gedicht erſchien zum erſtenmal im Jahre 
1686 zu Mitau, in Queer-Octav, auf 56 Seiten, und 
wurde daſelbſt bald nach des Verfaſſers Tode, unter dem⸗ 


IV 


felben einfachen Titel, ohne Bemerkung des Druckorts und 
Jahres, wieder aufgelegt. Statt der weggebliebenen, in 
der erſten Ausgabe gleich hinter der Dedication ſtehenden 


۱ ۱ Anrede des Verfaſſers an das liebe Mitau, hat aber : 
۱ der Verleger, welcher ſich Collatius unterzeichnet, ۲ 2 
| zweyten Ausgabe eine in Verſen abgefaßte Entſchuldigung, 

= ۱ daß das Werkchen nicht weiter fortgeſetzt worden, vor- 
| drucken ۰ ہے‎ 


2) Der leidende Jeſus. (Ein Paffionsgedicht) Mitau, bey 

i Georg Radetzki, 1690. 4. Wiederaufgelegt ebend. 1713. 4. 

3) Fuͤrnehmer Nahmens- Spiele Erſtes Zwanzig, durch reinen 

Buchſtaben⸗Wechſel zu ſonderbahren Ehren ausgearbeitet 
von Chriftiano Bornmann, P. L. Cl: und Schul-Rec- 

tore zur Mitau. Mitau, bey Radetzki, 1694. 4. 

۱ 4) Sermo Auguſtalis ad Auguſtum Secundum Auguttif- 
fimum, Regem Poloniæ, Magnum Ducem Lithua- 
nie, Electorem Saxoniæ 8۴7780: &c. ftylo amoris 
ac obſervantiæ exaratus; in Fano vero Gloriæ, fixa 

ad Fame aram tabula, Aeternitati cum voto confe- 
cratus a Chriſtiano Bornmann, Deliciano-Mifnico, 
| P. L. Cæſareo et Duc: Bibliothecario. Mitoz, Lite- 

ris Georgii Radetzkii, Typographi Aulici. (1699) 4. 

۱ 5) Christiani Bornmanni P. L. Cef. Epigrammatum 

1 Pars prior et posterior. Sumptibus Amicorum, 

Mitox, Typis Radetzkianis, 1705. 12. 

| 7 neuern Zeiten hat ihm der nun auch verſtorbene ۲ / 

| Kilther in der Mitauiſchen Monatsſchrift (Julius 1784. S. 62.) 


ein Denkmal errichtet, und von dem Werth und Unwerth ſeiner 
hinterlaſſenen Schriften Nachricht gegeben. Es heißt daſelbſt un- 
ter andern: 
„Aus ſeinen Gedichten ſieht man, daß er ein Mann von hei— 
term Geiſt und frohem Herzen war, daß er durch ſeine Dich— 


terey in großem Anſehn bey Land und Stadt ſtand, daß er, 
wie alle Poeten, den Wein und die Freude liebte, und ſich 
die ſauern Stunden ſeines Amtes gern durch Geſelligkeit, 
Scherz und Lachen verſuͤßte. Dabey leuchtet aus allen ſeinen 
1 ein frommer, tugendhafter Sinn, gruͤndliche Wiſſen⸗ 
ſchaft, Religion, Menſchenliebe, Vertragſamkeit und eine reine 
Seele vor. — — — Sein Hauptwerk ſind ſeine lateiniſche 
Epigrammen, in ſechs Büchern; eine Sammlung von neun: 
hundert und achtzig Sinngedichten. Aecht roͤmiſch ſind nicht 
alle, richt alle durch Inhalt, Wendung und Stachel von glei: 
chem Werthe. Viele ſind blos ein guter Einfall, ein naiver 
Gedanke, ein wohlgemeinter Dank, oder ein zierliches Kompli⸗ 
ment; in eben ſo vielen herrſcht mehr Wortſpielerey, mehr 
die komiſche, plumpe Drolligkeit der altteutſchen Schwaͤnke, 
als wahrer Witz, und Salz und Laune. Viele ſind ganz 
ſchlecht, und weder poetiſch, noch zierlich in Worten und 
Sprache. Bornmann iſt kein Martial; aber ein Drittheil 
ſeiner Sinngedichte, von einer kundigen Hand ausgehoben, 
muͤßte noch auf den heutigen Tag feinen großen Werth ha 
ben. Er iſt kein Martial, aber ein Owen iſt er, deſſen 
Manier ihm wie angeboren ſcheint. Doch auch den lieſt nie— 
mand mehr, wer wird unſern Poeten leſen? Ueber die 
Grenzen von Kurland ſcheinen ſeine Sinngedichte nicht gekom⸗ 
men zu ſeyn; denn in den aus waͤrtigen kritiſchen und literari⸗ 
ſchen Schriften der damaligen Zeit iſt ihrer, ſo viel ich weiß, 
nie Erwähnung gethan worden; ') ſelbſt das große Joͤcher— 
ſche Gelehrtenlexikon hat ſeinen Namen nicht. Seine Muſe 
war bloß vaterlaͤndiſch, und darum ſchon verdient ihr Anden⸗ 
ken Erhaltung. Minder bedeutend an innerm Werthe, aber 
intereſſanter und unterhaltender für uns iſt fein teutſches Ge: 
) Hierin irrt Kuͤtner; die Nova literaria maris balthici von 1707 S. 18. 
haben die Erſcheinung der Bornmannſchen Epigramme angezeigt. 
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dicht Mitau, das in feiner ganzen originellen Geſtalt dem 
Muͤhlpfortſchen Lobgedichte auf die Stadt Breslau, oder 
| auch der Brokesſchen Beſchreibung der Gegend um Hamburg 
| an die Seite gefegt zu werden verdient. Dieſes Gedicht be: 
| ſteht aus einigen hundert Verſen und enthält zum Theil man- 
۱ ches zur mitauiſchen Stadtgeſchichte brauchbares. Unter vie: 
| len ſchlechten und matten Stellen finden fich doch hin und wie— 
der Verſe, die den wahren Poeten verrathen, und es iſt zu 
verwundern, wie er aus einem an und für ſich fo unfruchtba— 
8 ren Stoffe doch ein fo leidliches Ganzes hat ausbilden 

۱ konnen.“ — — 
Alle Bornmannſchen Schriften haben ſich aber bereits aͤußerſt 
ſelten gemacht, und von den erftern Ausgaben des in feiner Art im- 
mer noch denkwuͤrdigen Gedichts Mitau ſind vielleicht kaum vier 


ganz vollſtaͤndige Exemplare mehr vorhanden; fo, daß dieſer neue, 

vom Herausgeber mit einigen kleinen Nachweiſungen verſehene, 

uͤbrigens jedoch, ſelbſt bis auf die Rechtſchreibung, ganz unveraͤn⸗ 

derte, Abdruck deſſelben, dem Freunde der vaterlaͤndiſchen Literatur 

hoffentlich nicht unwillkommen ſeyn wird. I 
Mitau, im April, 1802. 


J. F. R. 


Denen 
Hoch-WohlEhrehfefter, GropAchthahren und Wohlweiſen 


Herren, 
Herren Bürgermeiftern, 
Voigt und Rahts-Verwandten 


2 difer 
Hoch Fürstlichen Rendenz- und Haubt-Statt, 
Ale 
Großguͤnſtigen Befoͤrderern, und 01 Goͤnnern, 
Zum 
Zeugnis Dienſtgefliſſneſter Ehrerbietung, 


ergeben und gewidmet. 


Hoch⸗WohlEhrenfeſte, Groß Achtbahre und Wohl⸗ 
weiſe, ſonders Hochgeehrte Herren, Großguͤn⸗ 


ſtige Befoͤrderer, 


Ihr Haͤubter, deren Geiſt der Mitau Leib regiret, 
Spr Sterne, deren Glanz den Vater-Himmel ziret, 
Ihr Saͤulen, die Ihr ſeid zur Wohlfahrt hergeſetzt, 
Ihr Vaͤter, deren Preiſſ dem Golde gleich geſchaͤtzt. 
Euch ligt der blaſſe Neid gezaͤhmt zu beiden Fuͤſſen, 
Euch muff Auroren Mund als feine Sonnen grüffen, 
Euch blickt das Gnaden-Licht der Niedern Gottheit an, 
Euch iſt der Buͤrger Herz und Leben zugethan. an 
Die Ihr der Mitau Heil mit Sorgen 1116:1, 
Und auf dem Richter⸗Trohn als Chren-Lichter figet, 
Die Ihr den klugen Naht in frommen Herzen haͤgt / 2 
Und euer Urtheil erſt auf goldne Schahlen legt. 
Aus Eurer wehrten Huld entſpringt mein Wohlergehen; 
Durch Euch kann meine Treu in rechtem Werthe ſtehen. 
Von euch bekommt mein Mond den neuen Ehren⸗Schein, 
Und nimmt die kleine Welt mit friſcher Wirkung ein. 


Wem koͤnnt' ich beſſer denn, als Euch, mein Mitau geben, 
Durch deren Gunſt ich kann zu Dienſt der Mitau leben? 
Der Strohm eilt in das Meer, woher ſein Weſen kwillt, 
Mein Mitau ſucht den Kwell, wo ſein Vermoͤgen gilt. 

Es will die Toch ter ſich fuͤr ihre Vaͤter neigen 
Und Ihnen ihren Schmuck im Gaͤngel⸗Wagen zeigen. 
Ein Kind, ſo klein es iſt, ſo ſchlecht es ausgeputzt, 
Meint immer, daß es wohl vor ſeinem Vater ſtutzt. 

2 


x 


Zwar ift mein Mitau nur auf Docken⸗Art bekleidet, 
Und bringt ein ſchlecht Papier, das allen Hochmuht neidet. 
Was fragt ein frommes Kind nach Miſſgunſt in der Welt, 
Wenn ſein Gehorſam nur den Eltern wohlgefaͤllt? 

Nehmt Ihr es guͤnſtig an, fo iſt es leicht zu friden. 
So lang es nicht von Euch und eurer Gunſt geſchiden, 
Und ganz enterbet wird, ſo bleibt es ungekraͤnkt. 

Ein treues Vater-Herz offt an ſein Kind gedenkt. 

Ich aber / der ich Euch mein erſtes Opfer bringe, 

Und mit erfreutem Muht der Mitau Lob beſinge, 
Entwerffe meine Pflicht allein auf dis Papier, 
Die weitre Schuldigkeit bleibt aber noch bei mir. 

Wird, wehrte Vater, Euch der kleine Dienſt gefallen, 
So ſoll noch manches Lied zu euerm Ruhm erſchallen. 
Indeſſen nehmet dis von treuen Haͤnden hin, ۱ 
Und glaͤubet, daß ich ſtets in aller Demuht bin 


Eurer Hoch Wohl Ehrenfeſten, Groß Achtbahren 
— Wohl 7 Ach 


Mitau, den 29. Maji 
1686. 2 


unterdienftlicher 
Chriſtian Bornmann, 
P. L. C. und Schul. Rector. 


An das liebe Mitau. 


Mir du mich, mein Mitau, haſſen? 
Warumb wetzeſt du den Zahn, 

Mich ins dicke Fleiſch zu faſſen? 

Hab' ich uͤbels dir gethan? 

Ey, fo ſage, was eê ۱ 

Und warumb du zornig biſt. 


Hab' ich Buͤberei getriben? 
Hab' ich Frömmigkeit verletzt? 
Hab' ich ein Pasqvil geſchriben, 
Und dir was zu Schmach geſetzt? 
Bin ich dir zu klein und ſchlecht, 
Oder etwan ſonſt nicht recht? 


Kanſt du ſolches mir nicht ſagen, 
Und nicht hinter- rücklich ۶ 
Loſer Leute falſches Klagen 
Trifft nicht mit der Wahrheit ein. 
Bei mir ſaget Mund und Bruſt: 
Warlich, mir iſt nichts bewuſt! 


Fromme Maͤnner werden ſprechen: 
Diſer Mann iſt ohne Schuld. 
Doch fir Otter-Zungen Stechen 
Ht nichts beſſer, als Geduld. 
Gott lebt noch, der jedermann 
Seine Schuld bezahlen kann. 
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Du entferne dein Gemuͤhte 
Nicht von einem treuen Muht, 
Der bei deiner Jugend Blühte 
Schwehre Dienſt und Arbeit thut. 
Weil auch die Belohnung klein, 
Laſſ die Libe groͤſſer ſeyn. 


Unterdeſſen Mitau ſchaue 
Dich in meinem Mitau an, 
Wie der Himmel dich bethaue 
Mit des Gluͤckes Marzipan: 
Wie er dich mit dem begabt, 
Was nur Leib und Seele labt. 


Freue dich der guten Gaben, 
Danke Gott und bitte mehr, 
So wirſt du noch ferner haben 


Reichthum, Fride , Ruhm und Ehr, 
Bis dein Weſen in der Ruh | 
Wie ein Weinſtock nehme zu. 


Gott behuͤte dich für Fällen ,, 
Gott geſegne deinen Ort, 
Daß die reichen Segens-Kwellen 
Aus dir machen einen Port, 
Da ich als im Libes-Schrein, 
Auch bei dir kann ſicher ſeyn! 


(Vor der zweyten Ausgabe.) 
An den guͤnſtigen Leſer. 


Die Wohlgewogenheit des © ferê wird verzeihen, 

Daß den Erweitrungs-Kiel, da nun zum andernmahl 
Dis Büchlein it gedruckt, man nicht hat wollen leihen 

Vom Staats- und Mufenberg, noch im 201 Thal. 


Zwar wenn auch nur ein Dorff den Wohlſtand gar verliehret, 
Womit es GOTT der Herr hatt’ ehmals ausgefchmückt, 

Wird ſolches freylich wohl im ۰ Buch' annotiret, 
و‎ wenn +۴ 9 die Leute hab ۰ 


Der ferge 8 ) a ttt hat hier MJ TAU hoch beſungen; 
Es wuͤrde Leib und Seel darin mit Marzipan 
Des Glücks bethau't, und war’ auch alles wohlgelungen 
Zu Reichthum, Fried, Ruhm, Ehr, auf dieſem ſchoͤnen Plan. 


Da haben koͤnnen auch die Gnaden- Fürſten⸗ Flügel 

Bedecken Land und Leut, wie Küchlein; Stadt und Schloß, 
Bend’ haben im ellect gehabt ſehr feſte Riegen 

Vor Hungers⸗Noht, vor Seuch, vor feindlichem Geſchoß. 


So auf des Herzogs Burg, als in dem ganzen Lande 
Sind Kirchen-Lumina und Superintendent 

Geweſen, die mit GOTT des Teufels Laſter-Bande 
Zerriſſen, und die auch Herr Bornmann alle nennt. 


Ja, zu derſelben Zeit hat allerdings die Bauren, 
Das font geringſte Volck, bey dieſer Fürſten-Stadt 
Gott dergeſtalt begluͤckt, daß fie aus-fonnten dauren; 
Nie wurden ſie damal erſchoͤpffet und gantz matt. 


XIV 

Ich meyn', es“) zeugen ſelbſt die Ding' im gantzen Lande, 
Daß Plag uns überall recht in die Augen fällt; 

Wie ſoll dann MIT Au noch wohl ſeyn im vor'gen Stande? 
Unnoͤhtig wind ein Vers in Worte nun geſtellt. 


Doch / man kan nun noch nicht dis Buch continuiren ; 
Weil MAT Au nicht fo nach, wie vor uns wohlgefaͤllt: 

Des Bornmanns Blumen-Red hat ja nur follen zieren 
Das MITA u, da es grüne und bluͤhte in der Welt. 


ft jemand gutes **) Muths, der ſtimmt und ſinget Pſalmen: 
Die wahre Klugheit fagt: ““) Jetzt iſt es دسج ی‎ Zeit! 
Gibt uns, mein Leſer! GOTT nur wieder Friedens -Palmen; 
Soll zu der MI TA Ruhm ſchon jemand ſeyn bereit. ۱ | 


*) Si adſunt rerum Teftimonia; non opus eft verbis. 
un) Jacob: ۷۰ ۰ | 
*) Ephef: V. 16. 3 
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Collatius 
der Verleger dieſes Buchs. 


Alles mit GOTT! 


M itau, ſoll ich deinen Ruhm zu der Himmels- Burg erheben, 

| Wo im Sternen Keyferthum fo viel goͤldne Fackeln beben? : 
| Soll ich deinen Namen ſchreiben auff Orions blaues Blatt, 

Daß Er ewig moͤge bleiben, wo das Lob kein Ende hat? 


O, ſo muſſ ich meinen Kiel in Parnaſſus Kwellen tauchen, 
Und das kluge Feder Spiel unſrer Caſtalinnen brauchen, 
Daß fie mir den Lorber ſchenken, der mit Dichter ⸗Weiſheit gruͤhnt, 
Und ich deſſen mag gedenken, was zu deiner Ehre dient! 


Drumb, Apollo, laß dein Kohr feine ſuͤſſe Seiten rühren, 
| Oeffne beides Aug und Ohr deiner Leyren Thon zu ſpuͤhren. 

Laß mich ſolche Sachen ſingen, die der Zeit nach diſer Zeit 

Luff und Nutzen mögen bringen zu der Kuh ی‎ Herrlichkeit. 


Aber du, ö Fürfren- Sig, Haubt und Krohne difer Orten, 
Schaͤrffe mir Gemuͤht und Witz, und gib Kraͤffte meinen Worten. 
Kann ich nicht nach Willen preiſen Schoͤnheit, Staͤrke, Pracht und Guht, 
Will ich doch der Welt beweiſen deiner Buͤrger Treu und Muht. 
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Biſt du nicht wie Tyrus reich, nicht wie Babylon fo feſte, 
Nicht an Macht den Roͤmern gleich, nicht wie Kayr voll Pallaͤſte; 
Zeigt Venedig ſeine Schaͤtze, Amſterdamm das groſſe Geld, 
Lazedaͤmon die Geſetze, und Paris die halbe Welt; 


Muſt du doch an Teutſcher Treu weit die andern uͤbergehen, 
Und kann deine Buͤrgerei trutz den beſten Mauren ſtehen, 
Auch die ſchwehr-erworbnen Mittel, und was feines in dir iſt, 
Geben dir den Ehren⸗Tittel, daß du arm in Reichthum biſt. 


Denn fo groſſer Ueberfluß an Gewand, an Speif’ und Traͤnken, 
Iſt des Hoͤchſten Segens⸗ Kuß, feine Libfte zu beſchenken, 
Die Ihm گنای‎ anvertrauet durch das reine Glaubens. Band, 
Die Er alle Blick anſchauet, als den Trau-Ring an der Hand. 


Gott und die Natur hat da dich ſo wunder-wohl geſetzet, 
Wo dich beides Diir und Aa mit dem Fühlen Strohm benetzet, 
Auch die funter-bunten Wiſen neben flachem Feld und Wald 
Machen, daß du wirſt gepriſen für der Goͤtter Aufenthalt. 


Zwar wo nun dein Weſen ſteht, ſtunden ehmahls dicke Wälder, 
Wo man nun auf Stoppeln geht, waren unbepflügte Felder. 
Eichen, Tannen, Birken, Weiden, wuchſen ſonder Ungemach, 
Und das tumme Volk der Heiden hatte da ſein Hauſſ und Dach. 


Niemand wuſte was von Gott, Blindheit hatte ſie umbgeben, 
Ordnung hielten fie fiir Spott, Erbahrkeit für herbes Leben; 
Ihre Goͤtter waren Baͤume, Baͤren, Elend, Holz und Stein, 


Ihre Priefter lehrten Träume, die doch Schaum der Sinnen ſeyn. 


Bis ein ſtarkes Bremer⸗Schiff, von dem Sturm und Wind befriger, 
Da das erſte Land ergriff, wo jetzt Duͤnamuͤnde liget. ) 

Da kahm man erſt auf die Rehde, und der Anker hielte feſt, 

Wo nunmehr der ſtarke Schwede hat geſezt ſein ſtarkes Neſt. 


Da ſprang jeder an das Land, und die wilden Liven kahmen, 
Die ein Volk, das unbekannt, auf. in ihre Hütten nahmen, 
Reichten ihnen Trank und Speiſe, tauſchten Wahr umb Wahren ein, 
Bis die Teutſchen folder Weiſe Landes- Herren worden ſeyn. 


Denn als Fama weit und breit truge diſer Länder Guͤhte, 
Wo die fette Fruchtbahrkeit auf dem weiten Boden bluͤhte, 
Kahm ein ganzes Heer geſchwommen, und nach ſolchem mehr und mehr, 
Die ihr Wohn⸗Hauß hier genommen, und geyflanzet Gottes Ehr. 
Riga wurde da erdacht, wo zuvor zwo Rigen ſtunden, 
Starke Mauren drumb gebracht, ſich zu wehren für den Hunden; 
Als die Wilden ſolches merkten, dachten ſie zu fpat an fich, 
Drumb fie ſich in Waffen ſtaͤrkten, aber alles liderlich. 
Denn als König Rub be 2) kahm, und auf Biſchoff Meinerts Lehren 
Chriſti Lehr und Tauff annahm, fing man an ſich zu bekehren. 
Demnach ging es an ein Morden, und die Heiden hatten Sig, 
Bis durch den Marien-Orden ſich geendet ſolcher Krig. 


2) Im Jahre 1158, 

2) Kubbe, oder, wie er auch genannt wird, Kaupo, war ein Landesaͤlteſter der an der 
Treyder-Aa wohnenden Liven, einer der erſten die das Chriſtenthum annahmen 
und ein eifriger Anhänger der Deutſchen. Er kam 1319 in einem Treffen gegen die 
Eſthen um. ١ 
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Srate’ und Schlöffer bauten fie, dieſes Volk in Zucht zu führen, 
Das als wie das tumme Vieh war gefaͤhrlich zu regiren. 
Freche Pferde zu bezaͤhmen, brauchet man Gebiß und Zaum, 
Und den Frevel zu benehmen, nimmt man ihnen Zeit und Raum. 


Wenn die Freiheit iſt verſpielt, die Geſundheit untergangen, 
Alsdenn man die Wunde fühlt, die der ſchwache Leib empfangen. وچ‎ 
Alſo ging es auch den Letten, denn fie waren alle Frey, 
Alle gehen nun in Ketten der verſchlammten Selaverey. 


Als man nach der Heil⸗Gebuhrt ſechzig und zwoͤlff. hundert zaͤhlte, 
Man bei dieſer Ueberfuhrt hier den Grund zum Schloſſ erwehlte. ) 
Conrad, des Geſchlechts von Mandern, der des Ordens zehntes Haubt, 
Hat den Teutſchen her zuwandern, und zu bauen erſt erlaubt. 


Da war nur ein Hakel-Werk, wo man heute Mitau ſchauet, 
Da ein Teutſcher Knittenbergk hat das erſte Hauß gebauet, 2) 
Nachdem kamen die von Witzen zu erweitern diſen Ort, 

Die die Teutſchen zu beſchuͤtzen bauten an dem Waſſer fort. 


) Nach dem Zeugniß älterer Chroniſten wurde der Bau des ehemaligen Mitauiſchen 
Schloſſes vom Herrmeiſter Konrad von Mandern, oder richtiger von Medem, im 
Jahre 1971 unternommen. Dieſer beendigte das Werk jedoch nicht ganz, ſondern 5 
erſt viele Jahre nachher brachte es Eberhard von Monheint völlig zu Stande. Herz 
zog Ernſt Johann ließ endlich die alte Burg wieder abbrechen und auf deren Stelle 
den 14. Map 1733 den Grundſtein zu dem jetzt ſtehenden Schloſſe legen. 


) Einer alten Sage zufolge, ſoll das erſte Haus in der Gegend erbauet worden ſeyn, 
wo gegenwartig das Caſino ۶ 
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Endlich ward der Bau vollbracht, klein doch ſtark nach wenig Jahreu, 
Da ſie manche Feindes⸗Macht hat gelitten und erfahren. 
Mauren waren nur Staketten, neben denen ging der Pflug, 

Doch fuͤr Kuhren, Liven, Letten, war es damahls feſte gnug! 


Wo der Ober-Hauptmann fit, der berühmte Held von Sacken, ) 
Hat man offtermahls geblizt auf der Heiden Herz und Hacken. 
Diſes war damahls das beſte, und der Grund von Schloß und Statt, 
das Regiment die Feſte zwiſchen zweenen 0 hatt. 


Niemand konnte bei dem Bau deines Nahmens Glanz ie 
Weil du mitten in der Au, mußte man dich Mit-au nennen, 
Deine Kindheit lernte ſtehen auf der Weide bei dem Fluß, 

Bis fie hieher konte gehen, wo fie glücklich wachſen muß? 


Hatten wir den Marmor-Seein, der in Parus wird gehauen, 
Wolten wir die Gaſſen rein, und die Neſter herrlich bauen. 
Gebe Korſik Alabaſter, Zeilon Gold und Ebenholz, 
O, wie waͤren alle Pflaſter, und der Buͤrger Haͤuſer ſtolz! 


Aber nun iſt ſolches Licht unſrer Mit au weit benommen, 
Weil auch auf fuͤnff Meilen nicht harte Steine zu bekommen. 
Mitau muß wohl Mitau bleiben, denn kein harter Grus noch Sand 
Iſt auf diſen Grund zu treiben, weil zu kwebbicht iſt das Land. 


Demnach nun das Gluͤcke dich unter Heer» und Herren-Meiſtern, 
Nach fo vielem Ungluͤcks⸗Strich wolte widerumb begeiſtern, 


2) Fromhold von der Often genannt Enden, damaliger Mitauiſcher Oberhauptmann. 
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Da dich Krig und Feindes⸗Fluhten, gleich dem Waſſer uͤberſchwemmt, 
Auch die ungeheuren Gluhten alles in den Grund verſchlemmt. 


Da dich Hunger ausgezehrt, und die theure Zeit verdorben, 
Da die Peſte dich beſchwehrt, und der meiſte Theil geſtorben, 
Da der Orden mit den Rittern und der ganzen Geiſtlichkeit, 
Sich begunte zu erbittern, daß es kahm zum offnen Streit. 


Da Caſan und Aſtrakan von den Reuſſen war bezwungen, 
Und ganz Liefland muſte dran, ward dir auch ein Lied geſungen; 
Aber GOtt und Gotthards Libe hielten Thor und Riegel zu, 
Daß dis Gottes. Laͤndlein blibe in erwuͤnſchter Friedens- Ruh. 


Liefland muſte ſich aus Noht Sigismund Au guſt ergeben, 
Da fing man nach langem Tod in der Pohlen Schutz zu leben. 
Gotthard hatte da vor allen Sieg und Ehre, Lohn und Ruhm, 
Weil Er Kuhrland und Semgallen uͤberkahm zum Herzogthum. 


Alſo if im Alten Stand Gotthard Kettler jung geworden, 
Erſter Herzog in dem Land, lezter Meiſter in dem Orden: 
Fromm von Herzen, reich von Guͤhte, tief von Sinnen, groß von Geiſt, 
Teutſch und tapfer von Gemuͤhte, den man billig ewig preift. 


Der zum erſten Herz und Mund zu der frommen Annen ») regte, 
Und den rechten Fuͤrſten⸗ Grund diſer beider Lander legte. 
Der fing an das Schloß zu bauen, wo der alte Stock jezt ſteht, 
Wo man kann die Kirche ſchauen, und was mehr den Platz umbfaͤht. 


2) Eine geborne Prinzeſſin von Mecklenburg. 


Der fing auch bei deiner Statt, Mit au, an den Grund gu legen, 
Welche Herzog Friedrich hatt ausgebreitet nach Vermoͤgen. 
Unter diſes Fuͤr ſten Gnade, die fo hoch und ruͤhmlich iſt, 
Du ſo herrlich und gerade mit der Zeit erwachſen biſt. 


Denn dem Schloſſe gleich fuͤr dem ſtunden mehr nicht, als zwo Straſſen, 
Wo die Teutſchen zwar bekwehm, doch zu eng und hauffig ſaſſen. 
Drumb der Wald wurd abgehauen, da der Ruhm zur neuen Statt, 
Neue Haufer aufzubauen, neuen Raum gegeben hatt. 


Daß die langen Gaſſen weit, daß ſo lang die weiten Gaſſen, 
Daß der Markt viereckicht breit ſo viel tauſend kann umbfaſſen, 
Haſt du alles Ihm zu danken, wiewohl Fuͤrſt Jacobus macht, 
Daß du in des Walles Schranken biſt ſo zierlich eingebracht. : 
Iſt gleich andrer Stätte Preiſſ dir an Starke fuͤrzuwehlen, 
Kan man doch umb deinen Kreiſſ funffzebn Baſtionen zehlen, 
Da drei Thor und eine Pforte in die weite Landſchaſſt gehn, 
Und die Statt an einem Orte nach dem Schlofſ bleibt offen ſtehn. 

Wo die Haͤuſer nach der Hand laͤngſt der gruͤnen Drixen ligen, 
Wird der Waſſer-Steig genannt, „) wo die Wind” und Wellen krigen, 
Da iſt erſt die Bruͤcken-Gaſſe, 2) wo der Schulen Rectorat, ) 

Welcher als an einem Paſſe ſiht den Hoff- und Buͤrger⸗ Staat. 


) Jetzt die Bachſtraße. 
2) Die heutige Schloßſtraße. 


) Wahrſcheinlich die heutige Kantorwohnung.. 


Hart dabei ift das Gebau unfers Tempels zu betrachten, 
Welcher wegen mancherlei Meiſter-Stuͤcke hochzuachten, 
Da die Kunſt von auf: und innen in dem ſchoͤnen Bauwerk prahlt, 
Und der Ausbund kluger Sinnen die Vollkommenheit abmahlt. 


Koͤmmt man durch das groſſe Thor in das Gottes -Hauß gegangen, 
Schauet man Altar und Kohr in dem ſchoͤnen Schmucke prangen. 
Beider Seiten find die Stühle in geziemte Reih geſezt, 

Was fag’ ich vom Orgel⸗Spiele, welches Herz und ' Ohr ergoͤzt? 


Von dem hohen Predigt ⸗Stuhl hoͤret man die reinen Lehren, 
Wie wir uns vom Hoͤllen-Pfuhl nach dem Himmel ſollen kehren, 
Wenn ſich Herr Adolphi *) zeiget mit der Gaben Ueberfluß, 7 
Und Herr Seiler) su uns neiget ſeiner Lippen Zucker⸗Guß. 


۱ Wenn Herr Seiffart den Geſang zu des Hoͤchſten Ehr anfaͤhet, 
Und der ſuͤſſe Seiten⸗Klang mit dem vollen Kohr drein gehet, 

Auch die Alten mit den Jungen, Mann und. Frauen ins gemein, 
Loben Gott mit Herz und Zungen, was kann wohl genehmer ſeyn? 


Fuͤrſtinn Anna hat mit Fleiſſ diſes GOttes-Hauß erbauet, 
Wie man ihres Rahmens Preiſſ noch am hohen Altar ſchauet. 
Wo die ſchoͤnſten Glaubens Spuhren, wo des Kuͤnſtlers Kunſt und Hand 
An dem Schnitzwerk und Figuren Fleiß und Sinnen angewand. ۹ 


1) Der damalige Superintendent. 


2) Der damalige deutſche Diakonus. 
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Hier eroͤffnet ſich ein Sahl aller Kunſt⸗ und Augen⸗Weiden, 
Hier ſiht man das Abendmahl, und das herbe JEſus Leiden, 
Das beſigte Auferſtehen, ſammt der frohen Himmelfahrt, 

Da man kann zum Tiſche gehen, welcher uns mit Gott bepahrt. 


Denn bei diſem GOttes⸗Tiſch unter beiderlei Geſtalten, 
Werden kranke Seelen friſch, und zu Gottes Reich erhalten. 
Was des Prieſters Haͤnde reichen, iſt nicht ſchlecht hin Brod und Wein, 
Weil bei diſen Gnaden-Zeichen Chriſti Leib und Blut muß ſeyn. 


Alſo klingt das Teſtament, alſo lehrt der alte Glaube, 
Deſſen uns bis an das End weder Noht noch Tod beraube. 
Diſes find die JEſus-Worte, drauf wir feſt gegründet ſtehn, 
Obgleich ſelbſt der Hoͤllen-Pforte will fuͤr Groll und Grimm vergehn. 


Was fag’ ich vom Kirchen: Heer, von dem liben 67 
Gottes Hauß iſt nimmer leer, ſondern als von einer Wolke 
Frommer Chriſten⸗Schahr bezogen, da der Himmels ⸗Regen traͤufft, 
Und mit ganzen Waſſer-Wogen alles Troſtes uͤberhaͤufft. 


Das Gebaͤu iſt lang und weit, huͤbſch von Koͤhren, Pfeilern, Gaͤngen, 
Alles iſt Vollkommenheit, und in Famen Buch zu mengen; 
Doch der Thurn ward nicht vollendet, der nun erſt ſein Ende krigt, 
Weil man allen Fleiß anwendet, und ihn faſt zum Sternen fügr. 


Suͤdwerts bei der Kirchen an iſt das neue Schul Gebaͤude, 
Da zur Kunſt- und Tugend-Bahn, zu der rechten Seelen⸗Weide 
Man die zarte Ingend leitet; diſes tft der Muſen Sitz, 

Wo der Geiſter Fruͤhling ſtreicet in der Kuͤnſte Flammen⸗Witz. 
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Diſe find dem Ware gleich, das ſich leichtlich aus laͤßt dehnen, 
Darumb weil fie zart und weich, muß man fie zur Kunſt gewehnen. 
Was man in die Jugend druͤcket, bleibet bis ins Alter feſt: 

Wenn der Baum was hoͤher ruͤcket, er ſich ſchwehrlich beugen laͤßt. 


An der Schulen nechſt dabei, wo wir in die Bach-Fuhrt ») gehen, 
Sehen wir die Kuͤſterei an des Kirchhoffs Mauern ſtehen. 
Bornmann, Meyer, Seiffart ) ligen nechſt der Kirchen alle drei, 
Die mit ſteter Arbeit krigen in der Schulen Plackerei. 


Gegen über iſt das Hauß und der kleine Fuͤrſten-Garten, ) 
Da man manchen Bluhmen⸗Strauß in dem Frühling kann erwarten. 
Da ſiht man die Wohlluſt wohnen, da iſt alles ausgeſchmuͤckt, 
Wo der Segen von Pomonen beides Aug und Mund erkwickt. 


Hier ſiht man der Floren Reich mit den ſchoͤnſten Bluhmen prangen, 
Hier rührt ſich das Obſt zugleich in den weiſſ-und rothen Wangen. 
Hier ſind Roſen und Narziſſen, Milch und Bluht auf einem Grund, 
Hier die Liljen ſich bekuͤſſen mit der Tulipanen Mund. 


Schauet, wie fo mancher Aft und die ſchwangern Gipfel ſinken 
Von der Fruͤchte ſchwehren Laſt, daß die Baͤume gleichſam winken, 
Und entbunden wollen werden; denn wenn nur ein Windgen weht, ۲ 
Zeigen fie ſchon mit Gebehrden, daß es ihnen sibel geht. 


) Ein Theil der jetzigen Katharinenſtraße, von der Palalsſtraße bis zur Drire. 
2) Der damalige Rektor, Konrektor und Kantor. | 


Diefer Garten nahm den Plas in der jetzigen Bach- und Katharinenſtraße ein, auf‏ إلى 
welchem in der Folge die Herzoglichen Muͤnzgebaͤude angelegt geweſen find, gegen-‏ 
waͤrtig aber die Wohnhaͤuſer No. 25. 24. und 20 des erſten Stadtquartiers ſtehen.‏ 
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Jene gruͤne Traube ſpricht: Will mich dann kein Freier haben? 
Niemand iſt, der mich abbricht, ſagt der Apfel, ſich zu laben, 
Und die ſuͤſſen Pergamotten ruffen in der groffen Full : 
Iſt denn mein Geſchmack verbotten, daß mich niemand nehmen will? 


Alle Gänge find beſezt rund umb mit Johannis⸗Beeren, 
Was nur Aug und Ohr ergoͤzt, iſt zu ſehen und zu hoͤren, 
Denn die Spieler kuͤhler Luffte, die es allen thun zuvor, 
Preiſen, wie in einem Stiffte, Gott allhier mit vollem Kohr. 


Nun ich will die Fur ſten⸗Luſt andre laſſen ſelbſt erwegen, 
Ich will nur mein Haubt und Bruſt auf die gruͤnen Baͤnke legen, 
Die in den bebaͤumten Haͤuſern manchem machen ſuͤſſe Ruh, 
Und mit den bekroͤhnten Reiſern werffen allen Schatten zu. 


Sey gegruͤßt, du Teutſcher Hahn, ) Pflege- Vater diſer Schöne, 
Flora mit der Tulipan guter Kraͤffte dich bekroͤhne, 
Daß du noch aus oͤden Sachen, ۵ du Meklenburger du, 
Magſt den Garten Eden machen, und ſelbſt glücklich nehmen zu. 

Wie der Markt das Mark der Statt, weil da alles iſt mit Hauffen, 
Alſo man hier alles hatt zu verkauffen und zu kauffen, 


Wo die Kauff- und Handels-Saden dreifach in der Reihe ſtehn 2 
Und ein jeder ohne Schaden kann im Regen trocken gehn. 


Hier iſt Sammet, Seide, Gold, Silber, Meſſing, Stahl und Eiſen, 
Was zu unſer Kleidung zollt, was kann Mund und Magen ſpeiſen, 


) Der Fuͤrſtliche Gartner. 
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Ingber, Pfeffer, Fleiſch und Fiſche, Zucker, Butter, Salz und Brod, 
Was man braucht zu Hauß und Tiſche, zur Erkwickung, Pracht und Robt. 


Hier wohnt Kohnenberg und Wach, *) die zwo Apotheben halten, 


und Hygæen Wohngemach mit geziemtem Fleiß verwalten. 


Hier find Spiritus und Saͤffte, Kraͤuter, Pflaſter, Pulver, Loch, 
Die man wegen ihrer Kraͤffte in der Krankheit ſchaͤtzet hoch. 


Unfers Fuͤrſten Podalir, ) Harder, der vor allen pranget, 
Hat die hoͤchſte Lorber⸗Zier in der Medicin erlanget: 
Hoffmann, jener Leibes⸗Meiſter, iſt zugleich Licentiat, 
Die die ſchwachen Sebens-Geifter ftärfen mit getreuem Rabe. 


Iſt hier etwan ein Atehn, wo die Kuͤnſt' und Waffen blühen; 
Die theils fiir Gerichte ſtehn, theils zur Noht zu Felde zihen? 
Soll ich ſchweigen, oder melden deiner Sinnen libe Laſt, 

Was für Kunſt⸗ und Kriges⸗ Helden du in deinen Mauern haft? 


Herr Puttkamer, 3) deſſen Witz feinen Alten Adel kraͤnzet, 
Der auf Freyer Herren Sitz in dem Roͤmer⸗Reiche glaͤnzet, 
Tief von Sinnen, Hoch von Ehren, und das Haubt im Hohen Raht, 
Der ein Urkwell aller Lehren, und ein Atlas in der Taht. 


*) Einer von bepden pons alfo wohl zu den Ahnherren der heutigen Loͤwen⸗ Apotheke 
gehoͤren. 


) Podalirius, ein Sohn des Aeſkulap und der Epione, der ſich im trolaniſchen Krie⸗ : 
ge durch feine großen Kenntniſſe in der Heilkunde bekannt machte. 


) Chriſtoph Heinrich Frepherr von Puttkammer, Erbherr auf Schlocken beck mater 
Lan dhofmeiſter. : 


Unfers Herzogs Herz und Hand, und des Landes Lib und Leben, 
Dem das Edle Pomerland ſo viel Ahnen hat gegeben, ١ 
So viel Helden, deren Stangen, Beil und Balken, Ehr und Ruhm, 
Auch auf Herren-Stuͤlen prangen bis ins alte Heidenthum. 


Der in ſeinem Geiſt beſchleußt alle Kuͤnſt' und Wiſſenſchafften, 
Und den Weg zur Wohlfahrt weiſt, wenn ſein kluger Raht kann hafften. 
Der den Adel herrlich machet, den der König libt und kennt, 
Und der Herzog, wenn Er wachet, ſeiner Augen Auge nennt. 


Auch Herr Brakel, ] deſſen Licht, Stamm und Nahme, Stand und Adel, 
Kunſt und Tugend, Ehr und Pflicht, Thun und Leben ohne Tadel: 
Raht und Canzler, Lib und Wonne, Troſt und Freude, Zier und Schutz, 
Preiſſ und Friede, Luſt und Sonne, Bruſt und Auge, Pracht und Nutz. 


Der an Raht Papinian, Tullius an Wort-Gepraͤnge, 
Und an Redlichkeit Trajan, Opiz an der Reimen Menge, 
In dem Singen Maron gleichet, den die Ehre Bruder nennt, 
Dem die Themis forber reichet, den der ganze Pindus kennt. 


Was foll ich von dir, 6 Held, Wohlgebohrner Taube, ) ſagen, 
Deſſen hohen Ruhm die Welt laͤngſt zum Sternen hat getragen? 
Der zum Herren-Stand erhoben, und an unſers Fuͤrſten⸗Hand 
56 zu liben und zu loben, als im Gold ein Diamant? é 


Deines Adels alter Preiff Heller als die Sonne leuchtet, 
Der den kleinen Kuhren-Kreiſſ mit dem Wohlfahrts Strohm befeuchtet. 


1) Friedrich von Brackel Erbherr auf Kuckſchen, Kanzler. 
2) Wilhelm Friedrich Frephere von Taube, Erbherr auf Wahrenbrock, Oberburggraf. 
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Deines Geiftes ſuͤſſe Säffte, deiner Seelen treuer Muse, 
Gieſſen auf uns neue Kraͤffte, wie der Thau den Roſen thut. 


Auch des Adels Loͤw und Lamm hier nicht ungemeldet bleibet, 
Der aus Hohem Kitter-Stamm ſich von Alten Bock um ſchreibet, 
Ober⸗Raht, Land⸗Marſchall, Krohne, Sigel, Spigel diſer Zeit, 
Der hiernechſt auf Famen Trohne ſtrahlt in voller Herrlichkeit. 


Der durch Bliz und Donner⸗Knall in dem Teutſchen Krige krigte, 
In Trompet- und Pauken⸗Schall als ein Alexander ſigte: 
Der durch dicke Kugel» Regen grünen Lorber hat erlangt, 
Nun in Eh- und Ehren⸗Segen gleich den hohen Palmen prangt. 


Unſre Welt iſt viel zu klein feinen groſſen Ruhm zu faſſen, 
Drumb ſolls eine beſſre ſeyn, wo ſie Froſt und Winter haſſen. 
Er will unter diſer Erden dennoch auf der Erden ſtehn, 

Und die Sonne mit den Pferden heller ſehen untergehn. 


Himmel, gib dem Hel den Held Gluͤck und Wind zur fernen Reife, 
Daß Er ſich der Neuen Welt als ein neuer Foͤbus weiſe, 
Daß es moͤge wohlgelingen, was Er dorten wohlbeſtellt, 
Und wir bey der Ruͤck⸗Kunfft fingen: Sey willkommen, Helden-H eld! !) 


) Herzog Friedrich Kaſimir ernannte naͤmlich dieſen Landmarſchall Dietrich von Alten⸗ 
bockum zum Gouverneur der Inſel Tabago und fandte ihn im Jahre 1686 mit vier⸗ 
hundert kurlaͤndiſchen Koloniſten dahin ab. Allein die frommen Wunſche, welche 
unſer Dichter ihm mit auf den Weg giebt, find nicht in Erfüllung gegangen: denn 
das Schiff, auf dem ſich Altenbockum befand, ſtrandete, und er ſtarb bald nach⸗ 
her, an einer bey dieſer Gelegenheit am Fuße erhaltenen Beſchaͤdigung, auf der Inſel 
Tabago ſelbſt, wo er auch begraben wurde; die vorerwähnten Koloniſten aber, die 
durch feinen Tod in große Gefahr und Verlegenheit gerathen waren, ſchifften lid 
groͤßtentheils wieder ein und kehrten in ihr Vaterland zurück. 
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Und wo bleibt der Edle Kleiſt, ) unfer Marſchall, deſſen Gaben 
Mit dem allerbeſten Geiſt gleich Gewicht und Wage haben? 
Der die Hoffes-Hoͤfflichkeiten, und der Sitten ſchoͤne Pracht, 
Durch ſein Anſehn bei den Leuten zehnmahl angenehmer macht? 


Was am Himmel Foͤben Stern, in den Gaͤrten die Narziſſen, 
In der Dattelnuß der Kern, und die Schwahnen auf den Fluͤſſen, 
Was der Hirſch in gruͤnen Waͤldern, in den Matten bunter Klee, 
Was die Frucht in fetten Feldern, und die Perlen in der See: 


Das iſt Kleiſt, und noch viel mehr, der des Fuͤrſten Staat beſchmuͤcket, 
Wenn ein ganzes Libes- Heer ihm aus beiden Augen blicket. 
Der mir manche Gunſt erwiſen, der ein Hoff. und Edelmann, 
Deſſen Ruhm ſoll ſeyn gepriſen, weil mein Mund noch lallen kann. 


Der von Bozheim folget drauf, den die Kunſt und Tugend ſchaͤtzet, 
Deſſen Lob und Lebens- Lauff Fama ſchon in Kupfer abet. 
Der den Hoff als Meiſter zieret, der mit treuen Sorgen wacht, 
Und der Fuͤrſtinn, die regiret, Guht und Guͤhter nimmt in acht. 


Deſſen Hochbegabter Sinn ſeinen ſchoͤnen Leib erhitzet, 
Wo des Adels Königin in dem beſten Schloffe fife. 
Der aus Elſaſſ iſt entſproſſen, und ſich in der Pfalz geuͤbt, 
Dien hält Kuhrland nun beſchloſſen, den es auch als eigen libt. 


Und Herr Goͤßler ), deſſen Witz zu der Ehren Ziel geſchritten, 
Deſſen Haubt der Weiſheit Sitz, deſſen Reden, Nahe und Sitten, 


) Chriſtian Ewald von Kleiſt, damals Pfandbeſitzer auf Gruͤnfeld. 
2) Regierungsrath. 
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lauter Sinnen⸗Bilder bleiben, die der Erden fuͤrgemahlt 
Alle Schatten-Dunft vertreiben, fo mit eitelm Scheine prahlt. 


Hier iff wahre Froͤmmigkeit, hier iſt rechte Treu zu finden, 
Hier iſt keiner Zeiten Zeit, noch die Tugend zu ergruͤnden, 
Hier eroͤffnen ſich die Rechte, hier macht Svada ſelbſt das Wort, 
Und vermehret ihr Geſchlechte in den ſchoͤnſten Nymphen fort. 


Und das Haubt der Cleriſey, Herr Adolphi, deſſen Lehre 
Von der Erden Gaukeley ſich erhebt zur JEſus Ehre. 
Der ein ſtetes Lob verdienet durch den unverdroßnen Fleiß, 
Und wie eine Ceder gruͤnet auf dem wehrten Sions⸗Kreiſſ. 


Den der ſchnelle Oder Strohm und das edle Brieg gegeben, 
Den der Lehren Zinnamem liblich macht durch frommes Leben. 
Deſſen Mund ein harter Hammer, der die harten Herzen bricht, 
Deſſen Herz des Hoͤchſten Kammer, und Er ſelbſt ein helles Licht. 


Der nun ſechs und zwanzig Jahr deinen Seelen fuͤrgeſtanden, 
Hunger, Peſt und Kriegs Gefahr mit Beſtand gemacht zu ſchanden, 
Nimmt nunmehr an Kraͤften abe; Betet, weil zu beten iſt, 

Daß ihn Gottes Güte labe mit noch langer ۸ 


Auch Marin beziert den Staat, der von Londen hergeſchwommen 
Nunmehr iſt Geſandſchaffts- Raht, und fein Wohnhauß hier genommen. 
Seiner Sinnen kluge Flammen brechen durch den duncklen Neid, 

Daß ſich Muht und Blut zuſammen ſchwingen zur Unſterblichkeit. 


Stiler, deſſen GHetes Lehr aus den Lebens⸗Brunnen flieſſet, 
Deſſen Geiſt ein tieffes Meer, das von Reichthum ſich ergieſſet. 
Deſſen Mund als agus Kwelle, goͤldne Troſtes-Koͤrner führt, 
Diſer dich an Luthers Stelle mit dem reinen Lichte ziert. 


Canot *) bringet auch fein Licht, der durch Raͤzel kluger Sinnen 
In der Weiſheit Abgrund bricht, wahres Reichthum zu gewinnen. 
Unſrer Fuͤrſtinn frommer Lehrer durch der Reden Malvaſier, 
Als der Gratien Ernaͤhrer, trägt dir Ruhm und Ehre für. 


Nun koͤmmt Bauer, deſſen Fleiſſ in der Foͤbus⸗Burg erzogen, 
Der Minerven Reichthum weiſſ, der Thalien Bruſt geſogen, 
Den die Themis hat getragen, der iſt an der Driven Fluff, 
Halb Satein- und Teutſch zu ſagen, Ober-Secretarius. — 


Sibrand, 2) aller Künfte Zier, und in Rechten ausgeuͤbet, 
Wird von Groß⸗ und Kleinen hier hochgeehret und gelibet. 
Und der wehrt⸗geſchaͤzte Meiten, ') fo durch Muſen Kunſt und Pracht, 
In der Feder und auf Seiten neue Meiſter · Stücklein macht. 


Kalau hat hier ſein Geſuch, der die Renterei regieret, 
Und das reiche Rechen Buch in des Herzogs Kammer führer. 
Auch Zweihauſen, defien Wachen, Fleiſſ und Schweiſſ dahin nur gehn, 
Daß des Fuͤrſten Kammer- Sachen in erwuͤnſchter Ordnung ſtehn. ) 
) Der reformirte Hoſprediger der damals noch lebenden erſten Gemalin Herzogs Gries 
drich Kaſimir, Sophia Amalia, einer gebornen Prinzeſſin von Naſſau⸗Siegen. 
) Rath des Herzogs. 


») Johann Meiten war geheimer Sekretaͤr des Herzogs. 
) Kalau war Rentmeiſter und Zweihauſen 11+ 
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Wie auch Heinßberg, der das Sand ſammt dem Handel hat in Händen, 


Was von Nord-und Weſten⸗Strand Suͤd- und Oſt⸗werts iff zu fenden. *) . 


Amelung und Kalau 2) ſttzen in der ſtillen Canzellei, 
Die dem gantzen Lande nuͤtzen mit geheimer Schreiberei. 


Ziegler, der Geſetze Kern, leuchtet durch ſein kluges Rahten, 
Als der Rechten heller Stern, als ein Licht der Advocaten. 
Reimers kann die Dicen ) zwingen, als ein Baldus diſer Zeit, 
Und das Recht zurechte bringen mit gelaͤhrter Hurtigkeit. 


Qvirl“) beweiſet feine Kunſt oben im Inftanz- Gerichte, 
Und vertreibt der Parthen Dunſt mit der Rechten hellem Lichte. 
Pabſt gebrauchet fein Gewehre eben fie dem Richter Trohn, 
Und iſt ſelbſt der Muſen Ehre, und Aſtraͤen libſter Sohn. 


Gruͤtzmann, ') der mit treuer Hand alle Kirchen- Sachen ſchreibet, 
In der Statt und auf dem Land' in geſchaͤtzten Ehren bleibet, 
Denn der Ausbund rechter Sachſen, Pinehas gelibtes Kind, 
Muſſ in ſteter Bluͤhte wachſen, bis es ſeinen Himmel find. 


Wer die Nahmen nun begehrt, der zum Haubt erkohrnen Geiſter: 
Bruͤning, Brandenburg, Bewehrt, diſe waren Buͤrgermeiſter, 
5 Der eigentliche Name feines Amts آ1‎ nicht 86: Vielleicht war er Hoffattor ; 
ein Poſten, den man am Kurlaͤndiſchen Hofe {hon früher ء٤‎ 
) Die beyden Kanzeleyſekretaͤre, oder, wie fie damals hießen, Kanzeleyverwandte. 


) Dice, eine von den drey Horen, war auch die Gottin des Rechts und der Ges 
rechtigkeit. 


+) Der Inſtanzſekretaͤr. 
) Der Kirchennotarius. 
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Nun der Mitler' iſt entſeelet, hat der Naht an deſſen ſtatt, 8 
Hildebrand dazu erwehlet, der jetzt die Regirung hatt. 


Alles was man wuͤnſchen kann, ſoll man wuͤnſchen ſeinen Zeiten, 
Auch Bewehrt, der wehrte Mann, muff’ in hohes Alter ſchreiten; 
Denn dis ſind die beiden Stuͤtzen, die zu ſchuͤtzen diſen Ort, 

Oben an im Rahts⸗Stuhl figen, da fie ſchimmern immerfort. 


Miller, ) der zum erſten mahl diſer Statt Gerichts: Vogt worden, 
Leuchtet in der Vaͤter⸗Zahl wie Bootes gegen Norden. 
Auch Kammbinder, der die Kaͤmme unſrer Reben bindet faͤßt, 
Niemals die Gefeges- Stämme im Gerichte ſchwinden läßt. 


Der zum Berd *) iſt in dem Rabe einem Berge zu vergleichen, 
Deſſen Leben, Wort und That keinem Sturm noch Wetter weichen. 
Helwichs Helm iſt Teutſcher Glaube, und Er ſelbſt ein ſtarker Damm, 
Ohne Galle, wie die Taube, ohne Falſchheit, wie das Lamm. 


Kohnberg zieret feinen Stand, wie ein hoher Berg voll Krohnen, 
Seine Kunft- und Abes, Hand labet alle, die hier wohnen. 
Pfannkuch ſtrecket ſeine Sinnen bis ans blaue Sternen-Tuch, 
Denn den Nachruhm zu gewinnen, ſteht Er ſchon in Famen Buch. 


1) Eben derſelbe Joſt Wilhelm Möller, defen naive Grabſchrift wir noch heut zu Tage 
auf dem hieſigen deutſchen Kirchhofe leſen; ein für die damalige Zeit ſehr wohlha⸗ 
bender Mann, dem die Stadt mehrere zum allgemeinen Veſten beſtimmte Legate 
verdankt, und nach deſſen Namen die jetzige Poſtſtraße, wegen der vielen von 
ihm daſelbſt erbaueten Haͤuſer, eine zeitlang die Joſt-Möller-Straße geheif: 
ſen hat. 


£) Nun folgen die acht Raths verwandten. 
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Henrichs ſich zum Anker hält, der iſt Gott und gut Gewiſſen, 
Wer das thut, dem hat die Welt nie das Hoffnungs-Tau zerriſſen. 
Auch Pottgieſſer, der ausgieſſet feinen Naht: und Wohlfahrts-Pott, 
Doch daß rechter Segen flieſſet, koͤmmt allein vom Höchften GOtt. 


Merker, der zu merken weiſſ, wo der Buͤrger Kraͤffte ſchwinden, ۱ 
Wird durch guten Naht und Fleiſſ gute Beffrungs- Mittel finden. 
Hartwich haͤrtet, was erweichet durch die trüben Zeiten iffy 
Drumb Er ſich der Sonnen gleichet, die der Waͤrme nie vergißt. 


Und der redliche Tregel, ») jener Ausbund kluger Heſſen, 
Deſſen Haube und Herz und Seel iſt von GOtt und Kunſt beſeſſen, 
Diſer fuͤhret im Gerichte und im Naht das Protocoll, 

Der in hellem Ehren- Lichte iſt der Ehr⸗ und Lehren voll. 


Schau an deinem Firmament, Mit au, die zwoͤlff Himmels Zeichen, 
Deren Flamme ſtetig brennt, nie von deinem Pol zu weichen. 
Doch der Leztre wird geprifen als das rechte Venus⸗Licht, 
Wenn daſſelbe ſich gewiſen, fehlts an ſchoͤnem Tage nicht. 


Du du biſt das ſchoͤne Weib, das zu ihrem Tugend Lohne, 1 
Traͤget auf dem keuſchen Leib eine zwoͤlff beſternte ۰ 
Diſes ſind ا‎ ftarfe Stecken, die des Stators 2) Helffer ſeyn, 
Die zwoͤlff Stämme, deren Schrecken Palaͤſtinen Reich nimmt ein. 


Die zwoͤlff Monathen, die dich in der Wechſel⸗Zeit regiren, 
Die zwoͤlff Elteſten, die ſich umb des Hoͤchſten Trohne rühren. 


x) Der damalige Stadtſekretaͤr. 
) Ein bekannter Beyname des Jupiters. 


Diſes find zwoͤlff Perlen⸗ Thore, deren Wehrt und Hohe Pracht, 
Dich im neuen Fridens-Flore zu der Statt des Lammes macht. 


Diſes find an deiner Bruſt, Iſrael, zwoͤlff Edelſteine, 
Die gezwoͤlffte Loͤden-Luſt, die zwoͤlff Haͤubter der Gemeine: 
Diſe wolle GOtt erfuͤllen mit des Geiſtes Herrlichkeit, 

Daß Sie dich nach deinem Willen wohl regiren lange Zeit! 


Zwar wir ſollten auch den Sitz der geehrten Vaͤter ſchauen, 
Wo Sie durch Verſtand und Witz deiner Wohlfahrt Haͤuſer bauen. 
Weil Er aber noch nicht prahlet, wie Er einſten prahlen ſoll, 
Wird Er ſchlechthin abgemahlet, bis der ganze Bau wird voll. 


Diſes iſt der Sorgen⸗Sahl, der Afträen Leib-Gedinge, 
Und das kleine Ovirinal, wo die Weiſheit goͤldne Ringe, 
Zu der Herzen Eintracht ſchmidet, und das drei-gevierdte Rohr 
Fuͤr dein Leben unermuͤdet Aug · und Herzen hebt empor. 


Diſes Hauß iſt aufgeführt von erleſnen Qvader ⸗Stuͤcken, 
Fein mit Fenſtern ausgeziert, die Gemaͤcher zu beſchmuͤcken, 
Da die tieffe Keller-Grube nebſt dem Unterhauſe Wein, 
Und die ſchoͤne Ober⸗Stube ſelber nimmt die Vater ein. 


Wenn der nechſte Platz hernach mit der Zeit wird von der Erden, 
Auch von Steinen bis zum Dach kuͤnſtlich aufgefuͤhret werden, 
Wird es erſt an Breit' und Lange recht der Rechten Tempel ſeyn, 
Und mit ihrem Hoff-Geprange Themis ſelber zihen ein. *) 


1) Das jetzige Rathhaus, deſſen Bau im Jahre 1743 beendigt wurde, ſteht auf derſel⸗ 
ben Stelle. 


vn 
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Deine Zier zu machen voll, ligt das Stein-Hauß gegen uͤber, 
Wo man zahlt Accis und Zoll, armer Leute kaltes Fiber: ) 
Dis verwaltet Anton Kruͤger, der vom Herzog herbeſtellt, 
Auf die Geld: und Welt- Betrüger ein genaues Auge hale. 


Timm, Johannken, Welmniz, Huk, Venus, Windhorſt, Koythan, Spiker, 
Vorkampf, Heſpe, Bruͤning, Buck, Streiter, Decker, Oldendiker, 
Gilbert, Kampen, Bippe, Froͤning, Gehde, Gohde, Bielenſtein, 

Koch, Tottin, Schuͤtz, Weinmann, Dining, und wie alle Nahmen ſeyn. 


Und wohl zwantzig mahl fo viel Handels- und auch Handwerks-Leute, 
Suchen Gluͤck- und Lebens-iel hier in deiner Mauren Weite. 
So viel hurtige Geſellen wagen taͤglich Geld und Muht, 
Dich in guten Stand zu ſtellen durch ihr Hand» und Handels-Guhe, 


Sonſten iſt die Buͤrgerſchafft wegen ihrer Treu zu ruͤhmen, 
Die mit Muͤh den Honigſafft ſammlet gleich den zarten Ihmen, 
Die durch Feld- und Waͤlder flihen, und den angenehmen Seim 
Durch ihr Kunſt- und Gunſt⸗ bemuͤhen mit viel Nutzen bringen heim. 


Ihr Gehorſam iſt bereit auf den Krig- und Fridens⸗Straſſen, 
Fuͤr die fromme Obrigkeit, Ehre, Guht und Bluht zu laſſen. 
Alt und Junge werden wiſſen, als der damahls⸗Harte Feind 
Ihnen Krohn und Haubt entriſſen, wie ihr Aug und Herz geweint. 


) Das Haus No. 68. im zwepten Quartier an der Weſtſeite des Markts, welches bis 
zu der erſt neuerlich erfolgten Aufhebung der Akziſen noch immer dieſelbe Beſtim⸗ 
mung hatte. Uebrigens ſcheint die Benennung Steinhaus anzudeuten, daß es 
vielleicht das erſte in Mitau maſſiv erbauete Haus iſt. 
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Gutes thun iſt ihre Luſt, denn Sie Fremden wohlgewogen, 
Und aus ihrer Mutter-Bruſt dife Milch in ſich geſogen. 
Wohlthun iſt als wie ein Garten, der den reichen Segen hat, 
Wer die Stunde kann erwarten, wird von ſeinen Fruͤchten ſatt. 


Mitau iſt als wie ein Port, da man ſich nicht darf entfernen, 
Und kann doch an einem Ort, und zugleich fuͤnff Sprachen lernen. 
Wie die Littuanen reden, wie die Kuhren ſprechen aus, 

Wie die Polen, Teutſchen, Schweden, hört man faſt in jedem Hauſſ. 


Hier find Helden, die durchs Schwerd zu dem Lorber⸗Kranz geſchritten, 
Die auf dem Parnaffus-Pferd alle Weifheit durchgeritten. : 
Was die Pallas edles traget, was nur Krig und Kunft beſchmuͤckt, 

Alles unſer Mit au haͤget, und an beide Bruͤſte druͤckt. 


Ueber alles iſt das Kohr ſchoͤner Nymphen hochzupreiſen, 
Die zwar durch den ſchwarzen Flor nur der Schoͤnheit Schatten weiſen, 
Und mit weiſſen Mummel-⸗Decken, wie der Mond bei dunkler Nacht, 
Ihrer Wangen Schnee verſtecken, der doch zehn mahl feiner lacht. 


Aber ihrer Augen Licht, und der ſchoͤne Stirnen-Himmel, . 
Weichen keinen Sternen nicht, auch der Reden füffer Kümmel 
Gibt den angenehmen Sitten einen Huld-befeelten Geiſt, 
Daß in allen Thun und Schritten Amor ſeine Flammen weißt. 


Sie ſind alle wohlgeſchickt Hauſſ und Kinder zu regiren, 
Und was die Natur geſchmuͤckt, noch viel beſſer auszuzieren. 
Keuſchheit, Ehre, Zucht und Sibe ſchenken füffen Bitter⸗Wein, 
Daß die ſchmucken Herzens ⸗Dibe freundlich und doch erbahr ſeyn. 
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Die ſich in den Stand der Eh durch der Eltern Raht begeben, 
Koͤnnen wie Penelope ſpinnen, knoͤppeln, nehen, weben. 
Keine Thais muſſ da wohnen, wo Diana Tempel findt, 
Drumb hier fo viel Tugend⸗Krohnen, als gelobte Jungfern find. 


Pfannkuch in der Mit au Hale das berühmte Werk der Poſten, 
Da man in die fremde Welt ſchreibet mit geringen Koſten. 
Wilt du Briefe nach Britannjen, Frankreich, Holland, Portugall, 
Pohlen, Teutſchland oder Spannjen, Er beſtellt fie uͤberall. 


Wie der Turf ungluͤcklich kriegt, wie der Hahn *) ſich hoch erhebet, 
Wie der Roͤmer Adler ſiegt, wie der arme Hungar bebet, 
Wie die Zeiten ſich verkehren, jener faͤllt und diſer ſpringt, 
Kanſt du leſen hier und hoͤren, wenn Mercur die Zeitung bringt. 


Wenn man ſich gen Weſten kehrt, und will nach Doblehn ausgehen, 
Sihet man, als wie zerſtoͤhrt, die Unteutſche Kirche ſtehen. ) 
Aber nicht des Feindes Grauen, noch ein ander Ungemach, 
Sondern eines Stuͤmpflers bauen hat verderbet Fach und Dach. 


Diſes fiel mit Krachen ein für nunmehr faft-vieren Jahren, 
1 Wo nun bloſſe Mauern ſeyn, weil zu kurz die Balken waren, 

۱ Und die Pfeiler nicht gerichtet. Sehet, wie der Unverftand 
Offt den beſten Bau zernichtet, ja verderbet Statt und Land. 


1) Der Franzoſe (Gallus). 


2) Sie war unter Herzog Friedrich gebauet und am Annen-Tage 1638 eingeweihet 
worden; woher fie auch den Namen der St. Annen-Kirche erhielt. 
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Hier zunechft hat feinen Sitz bei der Kirchen und dem Graben, 
Mein geehrter Bernewitz, *) der auch ſeinen Ruhm muß haben, 
Weil Er Gottes Hauß bezieret, und das arme Kuhren⸗Bluht 
Durch die Lehr gen Himmel fuͤhret, wie ein treuer Paulus thut. 


Unterwerts nach Suͤden iſt noch ein Kirchen-Hauſſ zu ſchaͤtzen, 
Wo man täglich Meſſe lift, nach der Römer Kirch-Geſetzen, 
Da denn billig find zu ruͤhmen Pater Sturm und Widemann, 
Der die Hoͤfflichkeit bebluͤhmen mit gelaͤhrten Reden kann. 


Eines faͤllt mir annoch ein, daff nicht bleiben muff dahinden, 
Wo man Saͤffte von dem Rhein, und den Alikant kann finden, 
Wo der ſüͤſſe Muſkateller, Boͤrter, Franz⸗ und Spannſche Wein 
Gnug für gute Wort und Heller jedermann zu kauffe ſeyn. 


Da Hanf Henrichs hat den Preiſſ, deſſen Hauſſ nicht باق‎ 
Der beſcheidne Leute weiſſ auch beſcheiden aufzunehmen, 
Und wenn nur die Thaler klingen, pfleget Melchior von Stehl 
Volle Kannen aufzubringen, von dem liben Goͤtter⸗Oehl. 


Auch die Hoff⸗Buchdruckerey die nechſt an der Drixen ſtehet, 2) 
Aller Kuͤnſte Phantaſei an der Arbeit uͤbergehet, 

Da man ſetzet, netzet, druͤcket, und der Sinnen neue Frucht 

In die frembde Welt ausſchicket, wo ſie neues Leben ſucht. 


) Damaliger Prediger bey der eben erwähnten Kirche. 

2) Der damalige Fuͤrſtlich-Kurlaͤndiſche Hofbuchdrucker Georg Radetzki hatte ſeine Drucke— 
rey in einem Haufe, welches an der jetzigen Vachſtraße auf der Stelle ftand, wo in 
neuern Zeiten das maſſive, gegenwaͤrtig der Stadt gehörige, und mit No. 7. des 
zwevten Quartiers bezeichnete Haus neben dem Cafino erbauet iſt. Ebendaſelbſt 
haben in der Folge auch noch Koͤſter und Liedtke gedruckt. 
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Wo iff Ehre? Wo iſt Luſt? In dem ſchoͤnen Buͤcher-Laden, 
Da du deiner Sinnen Bruſt kanſt in trockner Weiſheit baden. 
Guͤnzel an der Kirchen-Ecken ») machet Thuͤr und Fenſter auf 
Der dir Freude zu erwecken Erd und Himmel hat zu kauff. 


Wer Euterpen Libligfeit will verſtummt und flimmig hören, 
Muff zum Orpheus diefer Zeit beides Geift und Ohren kehren: 
Wiſchmann 2) kann fie beide füllen, dem Luſt, fib’, Haß und Werdruff 
Nach den Stimm- und Finger⸗Trillen, in dem Menſchen folgen muff. 


Schamber haͤlt ein offnes Hauſſ frembde Leute zu traetiren; 
Gute Freund' auf einen Schmauſſ muſſ man hin zu Saͤttlern ۰ 
Beider wegen kann man krigen, was nur 68 Magen füllt, 

Was den Lecker zu vergnuͤgen auch zugleich den Hunger ſtillt. 


Ueber diſes in der Statt täglich noch zwo Muͤhlen gehen, 
Deren eine Pferde hatt, die das groſſe Rad umbdrehen. 
Auf die andre ſtuͤrzt der Graben, der ihr reiches Waſſer macht, 
Daß ſie gnug zu mahlen haben, denn ſie gehet Tag und Nacht. 


Diſer Graben *) iſt nicht breit, aber aus der Schweet entbeutet, 
Eine halbe Meile weit in die Mit au hergeleitet, > 
Da Er Nutzen bringt mit Hauffen, die Er in zwei Theile theilt, 
Und wenn Er die Statt durchlauffen, nach der ſtillen Drixen eilt. 


x) In dem noch jetzt ſtehenden ſteinernen mit No. 7. des erſten Stadtquartiers bezeich⸗ 
neten Hauſe, auf der Ecke der Schloßſtraße am Markte, neben dem Thore des deut— 
ſchen ۰ 

) Franz Wiſchmann war damals Organiſt bey der deutſchen Kirche. 

) Ein Werk Herzogs Jakob; ſo wie auch der noch jetzt ſeinen Namen fuͤhrende Kanal, 
welcher oberhalb des Schloſſes die Aa und Drire vereinigt. 


} 


۱ 
۱ 
۱ 
| 
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Wenig Haufer find von Stein, meiſtentheils von Holz gebauet, 
Doch fein ordentlich und rein, wo man handelt, baͤckt und brauet. 
Stube, Kammer, Kuͤche, Keller, Kleete, Boden, Hoff und Stall, 
Kuͤfen, Keſſel, Schuͤſſel, Teller, ſtehn in Ordnung überall. 


Holz haͤlt warm, und Stein iſt kalt: Holz laͤßt ſich geringer kauffen: 
Nach dem Holz und in den Wald doͤrfen wir ſo weit nicht lauffen. 
Holz iſt dichte, Holz haͤlt feſte, in dem Holze ſchlaͤfft ſichs gut, 
Wie der Storch in feinem Nefte an der warmen Sonnen thut. 


Jedes Hauß hat ſeinen Krug, da Unteutſche Leute wohnen, 
Da gibts Bier und Trinker gnug, die der Heller nicht verſchohnenz 
Da ſich Mopſus fo beſchuͤrzet, daß Er offt den Weg vergißt, 
Und mit Pferd und Wagen ſtuͤrzet, wo der Koht am tieffſten iſt. 


Denn der libe Gerſten⸗Safft, den das Edle Mit au zeuget, 
۳ Gibt den Glidern Staͤrk und Krafft, die auch ins Gehirne ſteiget, a 
Und den Geiſt zur Luſt erreget; Aber ein zu großes Glaaß 3 a 
Auch die Rifen niderſchlaͤget; Darumb trink, und trink mit Maaß. 


Auch die Kuhren, die allhier in der Mit au wohnend bleiben, N 
Ahmen nach der Teutſchen Zier, lernen leſen, rechnen, ſchreiben: 


Sind an Geiſt und Sitten feiner, reden Teutſch und halten Stand, ۱ 
Gehen auch in Kleidern reiner, als ſonſt in dem ۸ 2 


Schreib ich noch zum Ueberfluß von der Groß ⸗ und kleinen Gilde, 
Wie fib jeder halten muff nach geziemtem Stand und Schilde: 
Wie der Kauffmann ſeinen Handel hurtig treibt und zierlich geht, 
Wie der Handwerks-Leute Wandel auch in guter Würde ſteht. 
6 
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O, fo wird die groffe Saft meinen Geiſt zu Boden druͤcken, 
Denn kein ſchlechter Bogen faßt alle Sachen, die dich ſchmuͤcken. 
Meine Sinnen ſind zu enge, und die Zunge viel zu klein, 

Mit dem ſchlechten Wortgepraͤnge deines Lobes Lob zu ſeyn! 


Seht, was die Gerechtigkeit, Ordnung und Geſetze machen! 
Bei dem Naht wird aller Streit beigelegt in Buͤrger⸗Sachen, 
Themis haͤlt hier das Gewichte, wem dis Urtheil nicht gefaͤllt, 
Gehet nach dem Hoff. Gerichte, wo die Unſchuld Recht erhält, 


Alſo lebt der Handwerks⸗Mann ungekraͤnkt in ſeinem Schragen, 
Und wer ſonſten etwas kann, mag das lob zu Lohne tragen, 
Mit der Hand und mit den Sinnen, mit der Feder oder Schwerd 
Muß man taͤglich Brod gewinnen: Ungelaͤhrt hale niemand wehrt. 


- Miffiggang, das Teufels Kind, und die Mutter aller Lafter, 
Hier auch ihre Kinder finde, die in Mit au alles Pflaſter ۱ 
In den Gaſſen ausgetreten; ) Wer nun gerne muͤſſig ſteht, 
Und zur Hochzeit ungebeten, oder offt zum Weine geht. 


Wer was leckers eſſen mag, ſtets in ſchoͤnen Kleidern ſtutzen, 
Schlaffen bis zum halben Tag, und ſich fuͤr dem Spiegel butzen. 
Wer das thut, dem kanns nicht fehlen, waͤr Er noch ſo reich und ſchoͤn, 
Er muſſ hungern oder ſtehlen, oder endlich betteln gehn. 


) Ob der Dichter wohl dieſe Bemerkung für uͤberfluͤſſig gehalten haben würde, wenn er 
in unſern Tagen geſchrieben haͤtte? 
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nae” VOR Au S SEN. 


+ 
Ge, ich weiter aus der Statt über die gemachte Bruͤcken, 
Wo man freie Ausſicht hat bis zur ſo⸗genannten Schnicken, 
Bleibt das Fuͤrſten-Hauß zur linden, und der Weg dem Schloſſ vorbei 
Zeiget, wie die Mauren winken, ob ein Feind vorhanden ſey. 


Alles iſt ein Pentagon, da die Flanken und Cortinen, 
Als ein feſter Kriges⸗Thron in dem dicken Graſſe gruͤnen. 
Schlangen, Poͤhler ) und Carthaunen, Feuer⸗Moͤrſer, Kraut und Loht, 
Sind die Noten und Poſaunen, Mars tactirt und pfeifft ſich roht. 


Hier hat Friedrich Caſimir ſeiner Hohheit Sitz gegruͤndet, 
Deſſen Hohe Mahmens- Zier man zunechſt der Sonnen findet. 
Dem an Weiſpeit wenig gleichen, der der beſten Fuͤrſten Licht, 
Und wie Hyperions Zeichen weit durch Nacht und Nebel bricht. 


Unſer Herzog, unſer Herz, unſer Vater, Haubt und Leben, 
Dem der Himmel ſteten Merz friſcher Wohlfahrt muͤſſe geben! 
Deſſen Fuͤrſten⸗Ruhm und Ehre meine Feder nicht erreicht, 
Weil Sie fi dem tieffen Meere aller GOttes. Gaben gleicht. 


Drumb, ihr Muſen, geht vorbei, eh' ein Brontes: >) Wer daz ſchreiet, 
Und Mars auf Euch Blitz und Blei von den gruͤnen Wallen ſpeiet. 
Reiget Haubt und Hand zur Erden, denn der Götter Sonnen⸗Schein 
Muff mit Herzen und Geberden dergeſtalt beehret ſeyn. 


a) poͤhler, richtiger Boller, eine Art kleiner Feuer⸗Moͤrſer. 
e) Einer der Cyklopen. : 
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Seht die weite Bluhmen⸗Bahn, und den Tummel⸗ Platz der Freuden, 


Wo in Klee und Majoran ſich die bunten Wiſen kleiden. 
Kommt, ich will Euch uͤberfuͤhren, daß wir mit vergnuͤgtem Sinn 
Beide Weiden durchſpatzieren, längft den beiden Baͤchen hin. 


Diſes wird die Drix genannt, welche, Mitau, dich zu laben 
Eine viertheil Meil' ins Land Fuͤrſt Jacobus durch-ließ⸗graben. ) 
Jenes Waſſer, das dort rennet, und von Bauſch herunter fleußt, 
Wird allhier die Aa genennet, die dort Mauß und Memel heißt. 


Seht, wie alles grün und ſchoͤn, wie dort Pferd’ und Füllen ligen, 
Hier die Kuͤh und Kälber gehn, Schaf und Laͤmmer, Boͤck und Ziegen. 

Hoͤrt nur, wie die Lammer bleken, wie die Kälber luſtig ſeyn, 

Wie die loſen Froͤſche kwaͤken, und die Fuͤllen wihern drein. 


Wie das kunter⸗bunte Graf feinen grünen Sammet ſchwinget, 
Wie der Thau im Perlen-Glaß alle Morgen Saͤffte bringer. 
Wie der Wind die Bluhmen kuͤhlet, wie ſich alles freundlich regt, 
Umb einander kuͤſſt und ſpielet, mit einander zeckt und ſchlaͤgt. 


Wie der lange Roht- Fuſſ ſteht, der ſchwarz · weiſſe Fruͤhlings⸗Bringer, 
Und die Froͤſch im Schilffe faͤht, die fonft-ungefchaffnen Dinger. 


Es iff nicht ganz deutlich, was der Dichter mit dem „durchgraben“ hier ſagen 
will. Sollte etwa von der ehemals zwiſchen der Drire und platon ſtatt gehabten, 
vielleicht vom Herzoge Jakob angelegt geweſenen, Verbindung, von welcher die Spuren 
noch jetzt vorhanden ſind, und deren laͤngſtgewuͤnſchten Wiederherſtellung man in 
kurzem entgegen ſieht, die Rede ſeyn? oder war die Drire urſpruͤnglich nur ein ſte⸗ 
hendes Waſſer, wie ihr alter in Urkunden vorkommender Name: die See anzu⸗ 
zeigen ſcheint, und ließ ſie etwa Herzog Jakob erſt vollends bis zu ihrem jetzigen 
Aus fluſſe in die Aa durchgraben? 
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Wie die Progne hin und wider auff der Egle Ruͤcken fleucht, ) 
Und im Strauch die Trauer-Sider Philomele klaͤglich zeucht. 


Dort will Koridon im Kahn das beſchuppte Volk erwiſchen, 
Hier ſich Thyrſis auff dem Plahn der bebluhmten Burg erfriſchen. 
Hier pfluͤckt Theſtylis Lavendel, Sauerampfer, Gundermann, 
Spicke, Kuͤmmel, Narden, Kwendel, und was ſie gebrauchen kann. 


Ganf und Enten ſchwimmen dort mit der gelben Zucht ſpatzieren, 
Die ſie bald an ſichern Port, bald ins Waſſer wider führen. 


Hier ſiht man die Kinder baden, hier entſteht ein Feld⸗Geſchrei, 
Dort ein groſſes Boht beladen fahre mit guter Lufft vorbei. 


Wer die andre Tempe will ohn Gefahr und Koſten f ſchauen, 
Komme nur und ſtehe ſtill auf der groß- und kleinen Auen. ۱ 
Echo hat hier ihr Gethoͤne, und der Floren buntes Reich 
Machet, weil es alles ſchoͤne, einen ganzen Bluhmen⸗Teich. 

Diſes iſt das Falken, Hauff, ) wo man ۲ unterrichtet, 
Wo der Falk auf neuen Schmauſſ neuen Lerchen ⸗Raub ertichtet. 
Gib’ er ſchaͤrfet ſchon die Klauen, und macht beide Flügel rein, 
Alles, was er nur kann ſchauen, das muſſ ſeine Beute ſeyn. 


2) Aegle war der Name einer Najade; Progne hingegen ijt die Tochter des athenien⸗ 
ſiſchen Königs Pandion und ) Gemalin des Tereus, eines Königs von Thracien, Wels 
che in eine Schwalbe verwandelt ſeyn ſoll. Der Dichter ſcheint daher unter Aegle, 
des Wortſpiels wegen, die Nymphe des Waftuffes, oder vielmehr den Fluß ſelbſt zu 
verſtehen, auf welchem die Schwalbe (Progne) hin und wieder fliegt. Aegle's 
Mien iſt Bilderſprache. Beym Homer ſegeln die Schiffe über den weiten Rüden 


des Meeres. 


2) Wo dieß geſtanden haben mag, iſt nicht mehr zu beſtimmen. 


یش 22 ہے 


In dem Kapplein wird der Falk durch die Hungers-Noht gedrungen, : 


Und vergißt den alten Schalk zu der neuen Pflicht gezwungen. 


Kann man Vögel bandig machen, daß ein Habicht fh bekwehmt, 
O, ſo ſind es ſchlechte Sachen, wenn man freche Menſchen zähmt. 


Dort an jenem Ende wohnt der 86 Hollenhagen, *) 
Der als wie der neue Mond pflege mit neuem Licht zu tagen 
Der des Herzogs Herz beweget, der das ganze Schloſſ bekehrt, 
Wenn Er ſeinen Zucker reget, und mit heller Stimme lehrt. 


Deſſen Geiſt ein Abgrund iſt tieff-verborgner GOttes⸗Sachen, 
Der für falſcher Lehrer Liſt als ein Argus pflegt zu wachen. N 
Dem der Kuͤnſte Preiff gegeben, der die beſten Sprachen ſpricht, ۱ 
Und an Gott. beliebtem Leben keinem Lehrer weicher nicht. 


Gegen uͤber an dem Bach ſihet man vier kleine Spitzen ۱ 
Von dem feinen Luſt⸗Gemach aus dem kleinen Ekhoff >) blitzen, . 
Da die ſchoͤnen Garten- Gaͤnge *) diſes Ohrts Gelegenheit 
Mit dem Zucht- und Frucht-Geprange kroͤhnen in der SommersZeit. 


Hier ſiht man, wie Menſchen⸗Hand der Natur nichts nach will geben, 
Sondern an der ganzen Wand Menſchen, Vieh und Kraͤuter leben, 
Da ein Stroh von vielen Farben durch des Kuͤnſtlers Kunſt geaͤtzt, 
Alle Glieder, Strich' und Narben in ein ſtummes Leben ſetzt. 


1) Der damalige lutheriſche Hofprediger. Sein Paſtorat war das jetzige fogenaunte x 
Bienemanns: Höfen, eine zum Krongute Lapstalln gehörige Feldwaͤchterey. 1 


2) Das gegenwärtige Privatgut Paulsgnade. 5 


e) Die zum Theil noch jetzt vorhanden find, 


یپ 


Sonſten ſeht das Lager an, das den fehönen Ort verſuͤſſet, 
Dort iff eine Bluhmen-Bahn, Hier die Ekau fille flieffer, 
Nechſt bei an find dicke Walder, wo Pan in den Schatten wohnt, 
Rund umb aͤhren-ſchwangre Felder, wo die Ceres reichlich lohnt. 


Jene Straſſe, die man ſiht voll von Schlitten, Wagen, Leuten, 
Da ein jeder iſt bemuͤht, fortzufahren, gehn und reiten, 
Nach dem reichen Riga fuͤhret, der berühmten Handels⸗Statt, 
Wo der Schweden Horn ) regiret, und der Liven ) Auſſicht hatt. 


Wo Merkur in keuſcher Gluht mit der Dina ſich vermaͤhlet, 
Da es nie an Geld und Guht, noch an Schiff und Schiffern fehler. 
Wo fo viel gelaͤhrte Sinnen und geehrte Geiſter find, ۱ 
Als man Fackeln an den Zinnen der Sapphirnen Wolken findt. 


Kiga, Königin der Zeit, Gluͤckes⸗Tochter, Haube des Landes, 

Bluͤh in ſteter Herrlichkeit, mache ferner deines Standes 

Thor und Nigel Eiſen feſte, daß dein Rahmen ewig ſteh , بو‎ 

Und der Handet auf das beſte durch der Thetys Herrſchafft geh'! 
Dorten auf dem flachen Feld” ift der neue Bienen-Garten, 

Die in ihrem Krigs⸗Gezelt ihrer Arbeit embſig warten. 

Scharfe Stacheln find die Degen, Roſen⸗Seim ihr Proviant, 

Den ſie ein zum Vorraht legen, und auch theilen aus ins Land. 


Ihre ſchoͤne Policey kann die Unterthanen lehren, 
Wie gehorſam und getreu Landes- Herren find zu ehren. 


) Chriſter Svantesſohn Horn war damals Generalgouverneur von Livland. 
) Vermuthlich der damalige Kommandant des rigiſchen Schloßes. 


Sintemahl die kleinen Bienen ihren König halten wehrt, 
Kiben, folgen, tragen, dienen, machen, was er nur begehrt. 


Diſes iſt der neue Krug, wo Tobias Wolther wohnet, 
Da iſt Heu und Haber gnug, wenn man nicht des Beutels ſchohnet. 
Gute Stallung, gute Leute, gutes Lager, gutes Bier, 

Gute Tiſch⸗ und Schnabel-⸗Beute, ſetzet man den Gaͤſten für. 


Jenes, wo die Ellern ſtehn, iſt des alten Boͤnings Haͤußgen; 
Iſt das Hoͤffgen gleich nicht ſchoͤn, naͤhrt es doch ein karges Maͤußgen. 
Niemand weiſſ das Ziel der Jahre, niemand gnuͤget fuͤr dem Tod', 
Drumb in deiner Jugend ſpahre, ſo haſt du im Alter Brod. 


Diſer Böning hat zuvor manchem Held auf Martis Raſen 
Durch das krumme Silber-Rohr Herz und Leben eingeblaſen; 
Noch wenn Er den Odem zwinget, und den Meſſing ſchreiend macht, 
Alles laut und liblich klinget, daß das Herz im Leibe lacht. 


Ebels⸗Höoͤffgen 7) iff nicht weit, das an jenem Buſche haͤnget, 
Wo man in der Herbeft-Zeit fette Krammets⸗Voͤgel faͤnget. 
Feld und Wald wird immer gruͤner, immer beſſer wird das Land, 
Weil des Herzogs Cammer-⸗Diener Fleiſſ und Mittel angewandt. 


Weiter nun den Strohm hinauf wohnet Ha N n in feinem Guhte, 2) 
Der des Adels Tugend⸗Kauff haget in dem Edlen Bluhte. 


*) Die zu Ebelshoͤſchen ſowohl als zu dem kurz vorher genannten Boͤningshöͤſchen ges 
hoͤrig geweſenen Laͤnderepen befinden ſich jetzt unter dem Privatgute Sorgenfrep. 
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Schröters Hoff *) iſt weiter oben, und das feine Tannen-Thal, 
Die zu ehren und zu loben, als ein fetter Segens-Sahl. 


Nun wir wollen auf dem Kahn wiederumb herunter eilen, 
Und die unbebahnte Bahn Hurtig mit den Rudern theilen, 
Bis nach Bergfried, wo die Auen ſeuffzen von der Fruͤchte Laſt, 
Und man Trucken-Hoff 2) kann ſchauen, fo das feſte Ufer faßt. 


Denn zum neuen Vieh⸗Hoff ?) gehn, wo die fetten Rinder weiden, 
Wo die Euter ſtrutzend ſtehn, und das Druͤcken willig leiden, 

Wo man Kaͤß und Butter findet, Milch und Schmant in ſolcher Fuͤll, 
Die auch Holland uͤberwindet, wenn nur Holland wetten will. 


Drumb, ihr Kaͤſe, kommt heran! Sachſen ruͤhme feine Kwaͤrge, 


Welſchland feinen Parmiſan, Schweiz die Raf’ und Anken⸗Berge, 
Limburg ſeine fette Ziegel, Schweden ſeines Oſtes Schatz, 
Holland ſeine Molken⸗Huͤgel, Boͤhmen ſeinen Staͤnkermatz. 


— 


Alles iſt nur PHantafei, alles ſind nur Maden: Leichen: 
Nichts koͤmmt diſen Kaͤſen bei, nichts iſt ihnen zu vergleichen. 


٠ و‎ Tittelmünde. 


) Trucenhof, damals ein eignes kleines berzogliches Gut, welches in der Folge zu 
Alt⸗Vergfried gezogen iſt, ſtand auf der Stelle, wo jetzt der Alt-Bergfriedſche Kalne- 
Krug, an der Straße nach Baus ke, bey der Ueberfahrt uber die Wuͤrzau ſteht. 


) Unſer Dichter meynt hier eine Hollaͤnderey, die damals gleich hinter dem zu Alt 
Bergfried gehörigen Rudſen-Kruge, grade auf der Ecke, wo ſich der Weg linker Hand 
nach Bauske wendet, geftanden, und Kafehof geheiſſen hat. Das jetzt denſelben Yas 

men führende, nicht weit von dieſer Stelle entfernte Alt-Bergfriedſche Vorwerk, wel 
ches erſt in neuern Zeiten angelegt iſt, darf aber mit jenem nicht verwechſelt werden. 


کک 


Edam ſelbſt, die Kaͤſe-Mutter, in der Betau wird verlacht, 
Weil in Kuhrland mager Futter gleichwohl fette Kafe macht. 


Wredenhoff <( das laͤßt ſich dar mit dem hohen Schorſtein ſehen, 
Da von Zuͤlch und Luͤbek 2) war ehmahls eine Schlacht geſchehen. 
4 Nechſt bei an auf freiem Acker, laͤngſt dem Waſſer iſt der Ort, 
Wo der frembde Pfannen⸗Backer ftreicher feine Ziegel fort. 


Iſt es eine Wiſſenſchaft, oder eine Kunſt zu nennen, 
Durch des Feuers Gluht und Krafft rohte Stein und Ziegel brennen, 
Daſſ man Leimen, Sand und Waſſer mit dem Fuß zuſammen ſchibt, 
Und hernachmahls der Verfaſſer ihm die Form und Haͤrte gibt? 


Nechſt bei an iſt klein Platon, ) wo des Herzogs Jagd zu finden, 
Und Pomonen weiter Trohn, wo ein Wohn-Platz ſchoͤner Linden, 


a I Bredembhof, welches auf einer alten im Mitauiſchen Stadtardyive befindlichen Grenz: 

karte vom Jahre 1652 Rautenfellshof genannt wird, weil es damals vom Oberſekretaͤr‏ م 

۱ Barthold Meyer von Rautenfells beſeſſen wurde, lag auf derſelben Stelle, wo jetzt 

۹ Fiskalhof liegt. Dieſes letztere Gut ift ء۲٢‎ fpdter hin durch Zuſammenziehung der 
Wredenhoͤſſchen, Kaltenhoͤfſchen und mehrerer Laͤndereyen entſtanden. 


5 Johann Lubeck oder Luͤbecker, ſonſt auch der blinde Valentin genannt, war un⸗ 
ter der Regierung Herzogs Jakob als ein geſchickter Parteygdnger bekannt, und hatte 
in dem damaligen polniſch⸗ſchwediſchen Kriege den ſchwediſchen Truppen in Kurland 
manchen Schaden zugefügt. Von der hier erwähnten Schlacht findet man aber in kei⸗ 
nem Geſchichtſchreiber jener Periode etwas angemerkt. 


) Aller muͤhſam angeſtellten Nachforſchungen ungeachtet, laßt ſich die Gegend nicht mit 

Gewißheit angeben, wo dieſes Klein-Platon gelegen haben mag. Da es indeſſen 
zu verwundern iſt, daß der Dichter auf dem Wege, den er hier zur Stadt nimmt, 
nicht auch des großen Herzoglichen Luſtgartens erwaͤhnt, welcher gleich vor dem Elends⸗ 
thore linker Hand, wo jetzt die zur Armenaaſtalt gehörigen Haͤuſer liegen, geſtanden 
hat; fo konnte man wohl auf die Vermuthung gerathen, ob dieſer Garten, der auch 
mehrere Gebäude in ſich ſchloß, nicht etwa Klein: Platon genannt worden ſep? 


Wo Priap der Garten-Huͤter mit der krummen Sichel wacht, 
Und die bunten Sommer-Guͤter frey fuͤr Dieb und Voͤgel macht. 


Sonderlich iſt merkens wehrt, wo man nach dem Ringel rennet, 
Und ein wohlgewandtes Pferd an gewiſſen Schenkeln kennet. 
Wer die Lanzen wohl regiret, und das Roß zu leiten weil], 
Der das Kleinod auch entfuͤhret, den geſetzten Siges-Preiff. 


Sf ja einer fo ein Kind, das dem tummen Irrthum dienet, 
Der geh' in den Labyrinth, der von Haſſel⸗Stauden grüner, 
Und bald hin, bald her gezogen durch der Gaͤnge Wechſel wird, 
Daß der beſte Mann betrogen lange laͤufft, und laͤnger irrt. 


Und das Luſt-Hauß, deſſen Zier auf vier hohen Pfeilern ſitzet, 
Deſſen Runde hoch- herfuͤr ſich wie ein Gewelbe ſpitzet, 
Daß man weit kann umb ſich ſehen, da man in den Augen Hale, 
Was im Garten kann geſchehen, auf dem Bach und in dem Feld’. 


Diſes iſt das Sünder Thor, *) wo der Armen Pfleg⸗Hauß ) tiget, 
Und die Muͤhle ragt hervor, die ſich nach dem Winde fuͤget, 
Da die Straſſe ſich zertheilet, da die nach der rechten Bucht 
Rechten Wegs nach Seſſau zilet, und die Linke Bauſchke ſucht. 


Rund herumb iſt blaches Feld, ſo den Buͤrgern zugehoͤret, 
Welches alles wohlbeſtellt reichen Wucher widerkehret; 


2) Das jetzige Tlendsthor; damals das Suͤnderthor genannt, weil ہیں‎ ſelbi⸗ 
ges der Weg nach dem Richtplatze ging. 


) Das Hoſpital gleich neben der Armenkirche, die aber zu Bornmauns Zeiten 83 nicht 
vorhanden ۰ 
7* 


Roggen, Gerften, Erbſen, Bohnen, Haber, Griffen, Wicken, Kohl, 
و‎ ۱ Muͤh und Arbeit reichlich lohnen, und bekommen alle wohl. 


Doch wird weder Geld noch Fleiſſ bei dem Ackerbau vergeſſen, 
Denn man muff in ſaurem Schweiſſ die beſchehrte Brod. Koſt eſſen. 
۲ Gottes Ordnung will es haben, und wie ihr tag-taglich ſeht, 

۱ So verkaufft Gott feine Gaben nur umb Arbeit und Gebeht. 


Unſre Haufer, die man ehrt, find nur arme Bettel-Huͤtten, 
Drein wir, was uns Gott beſchehrt, zu des Leibes Nohtdurfft ſchuͤtten. 
Davon denn der erſte Hauffen nöhtig zu der Lebens⸗Friſt, 
Und der andre zu verkauffen, und der brite der Armube iſt. 


if 624+ gibt darumb Geld und Guth, zu verpflegen feine Armen, 
Wer nun nicht Erbarmung thut, des will Er ſich nicht erbarmen. 

Gott kann nehmen, Gott kann geben: Gib, fo kriegſt du reichen Lohn, 
1 Nimmſt du liber, fo wird Leben, Gut und Luft zu Spott und Hohn. 


Schauet, wie die Lerchen hie ſich bis an den Himmel ſchwingen, 
Und ihr ſchoͤnes Tirili ihrem Gott zu Ehren ſingen. 
۲ Auff! Erhebet das Gemuͤhte auch mit ihnen Himmelsan, 
Und beſinget ſeine Guͤhte, die Er an euch hat gethan. 

Diſe Häufer, die fo lang laͤngſt der Statt und Thoren ligen, 
Haben ihren ſteten Gang bei der Frucht, und heiſſen Rigen, 
Weil der Sommer oͤffters irret, und für Hitze Kälte bringt, 
Wird die Frucht allhier geduͤrret, die man mit dem Feuer zwingt. ) 


=) Damals wurde auf den um die Stadt herumliegenden, gegenwartig nur zum Wieſe⸗ 
wachs beſtimmten, Ländereyen von den Bürgern noch häufig Korn gebauet. 


1 اھ عضو‎ SS 
Denn der Ofen wird gehitzt, und der Roggen aufgehangen, 
Wenn die Frucht nun ausgeſchwitzt, und der heifle Kwalm vergangen, 
Koͤmmt der grobe Flegel drüber, bis er ſich zur Kleeten fügt, 
Solchen Roggen hat man liber, weil er hart und laͤnger ligt. 


Kommt, ihr Muſen, geht mit mir weiter nach der kleinen Pforten, 
Da der Felder Luft und Zier ſich eröffnet aller Orten. 
Schauet, wie der kleine Graben von den Aehren balb. verblend' t, 
Zwiſchen diſen GOttes⸗Gaben durch den Wall zur Muͤhlen renn't! 


Seht doch, wie der Erden Meer von der Fruͤchte Wellen ſchwellet, 
Anders nicht als wenn ein Heer ſich ins Feld und Ordnung ſtellet, 
Und die blanken Piqven zittern, Mars auch bleibt im Zweiffel ſtehn, 
Ob Er ſoll den Feind zerſplittern, oder aus dem Felde gehn. 


Denn da ſiht man hier und dort, wie das Volk zuſammen rennet, 
Und mit ſcharffem Sichel⸗Mord hier und dar die Glider trennet, 
Wenn das Feld von Medern ) wimmelt, und der eine niderſchlaͤgt, 
Was der ander halb- zerſtuͤmmelt hin und her in Hauffen trägt. 


Da hoͤrt man der Letten Schall mit den plumpen Lidern lachen, 
Koy⸗ und Stirpen uͤberall auf die leeren Aecker machen; 
Alsdenn knarren alle Wagen, und die Scheuren ſind zu klein, 
Alles, was wird eingetragen, auf einmahl zu nehmen ein. 


Bei dem Thor, das nach Doblehn auf der weiten Etraffe fuͤhret, 
Stehet alles voll und ſchoͤn, alles ſich mit Freuden ruͤhret, 


Mähder, ein in vielen Gegenden von Deutſchland für M aͤher uͤbliches Wort. 


Bis hin an die Schweeten-Fehre, und die Grive nah bei an, 
Wo der Mitau Graͤnz und Wehre durch den Strohm wird abgethan. 


Meeſiht, Qveete, Sackeneck, Rinecken mit Lizeleiten, 
Haben diſen Landes: Fleck mit dem Pfluge zu beſtreiten, 
Zeplith, groß- und klein⸗Silgallen, Wilkebude: Diſe neun 5 
Dir, d Mitau, zugefallen durch des Herzogs Gnade ſeyn. : 


Apping wohnet hart dabei, wo der Wiſen 6٤ 
Mit der grünen Liberei der beſeelten Buͤſche ſtreitenz 
Hieher faͤhrt man in das Gruͤne, da des Sommers Schmuck und Schatz 
Oeffnet eine weite Bühne zu der Freuden Sammelplatz. 


Seht am nechſten Paſtorat 2) die beſtroͤhmten Bluhmen⸗Auen, 
Wie ſich die Natur im Staat und erhabner Pracht laͤßt ſchauen. 
Wo der Zeuge-Mutter Guͤhte ihre volle Bruͤſte weit, 

Und der Erden Jugend⸗Bluͤhte mit der fiiffen Abe ſpeiſt. 


Dort iſt Meyhoff in dem Feld, hier der Fuͤrſten-Hoff Lapskallen, 
Dem der Buſch ſich zugeſellt, wo die Nachtigallen ſchallen, 1 
Wo der Fink und Hanffling ſchreiet, wo das +٤ Vieh 2 
Sich in fetter Weide freuet, und die Wohlluſt fehler nie. 


Endlich difes ganze Feld mit den dick, begruͤnten Spitzen 
Iſt zur Kammer- Jagd beſtellt, wo die ſchlimmen Woͤlffe figen, 
Wo die lang⸗ beſchwaͤnzten Fuͤchſe, wo die Reh’ und Elend ftehn, 
Klau und Augen. ſcharffe güchfe nebſt den Zaudel⸗Baͤren gehn. 


) Das lettiſche Fruͤhprediger⸗Hoſchen, in der Nahe von Lieven⸗Schwethof. 
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Nun wir kommen allgemach zu dem See⸗Thor hergegangen, 
Und auch wider an den Bach, wo wir erſtlich angefangen. 
Setzt Euch, libe Muſen, nider, und beſeht den ganzen Strich, 
Was die Mi tau hin und wider halt für fiiffe Luſt in ſich. 


Wenn das goͤldne Sonnen ⸗Licht höher in den Himmel ſteiget, 
Und des Winters Harniſch bricht, Rand und Sand ſich wider zeiget. 
Wenn der flache Leib der Auen feinen Schwahnen⸗Belz zerreißt, 
Alles, was man nur kann ſchauen, von den Stroͤhmen uͤberfleußt. 


Offt auch, wenn die Sonne ſich etwas naͤher zu uns lenket, 
Wird der halbe Landes⸗Strich wie in eine See verſenket, 
Da der fette Schlamm ſich ſchwinget, und des Herbſtes milde Fluht, 
Wie der Nil die Erde duͤnget, daß ſie reichen Wucher thut. 


Diſes feuchte Vaterland der beſchuppten ſtummen Schwimmer 
Weigert ſeine reiche Hand dem bedraͤngten Magen nimmer. 
Teumen, Sandat, Alands⸗Bleyer, Stinze, Schnepeln ſammt dem Hecht, 
Wimmegallen, Stroͤhmling, Heyer, haben hier das Buͤrger-Recht. 


Auch der ſchwar ze Panzer Fiſch, der die ſcharffe Schehren träger, 
Und, wenn er ſich ſchickt zu Tiſch', erſt den rohten Rock anleget, 
Welſ, Karauſchen, Barſche, Schleien, Kwappen mit dem ſchlauen Ahl, 
Sich in diſer Wohnſtatt freuen, und vermehren ohne Zahl. 


Drumb auch, wenn der Sonnen⸗Trohn mit den matten Strahlen ſteiget 
Aus der Wag' in Scorpion, und des Herbſtes Anfang zeiget, 
Eh Nord⸗Oſt der alte Pfeiffer aus dem kalten Loche klingt, 
Siht man, wie der Fiſcher Eiffer manchen Fiſch umbs Leben bringt. 
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Wie Dianen Jaͤgerei den begruͤnten Forſt bedecket, 
Und mit hellem Wald⸗Geſchrei das behende Wild erſchrecket, 
Wenn die groſſen Bracken *) bellen, und ein Hirſch, Wolff oder Baͤr 
In den Tuͤchern iff zu fallen, die da ſtehen rund umbher; 


Alſo wimmelt auch der Fluſſ von ſo vielen hundert Nachen, 
Daß der Netze Vielheit muſſ alles zu Gefangnen machen, 
Wenn ſie rudern auff und nieder, und mit Klopfen an das Boht 
Ueberall die feuchten Bruͤder bringen in die Todes⸗Noht. 


Was den Himmel nun betrifft, iſt derſelbe voller Guͤhte, 
Der hie weder Peſt noch Gifft hauchet in der Menſchen Bluͤhte, 
Auch die hier gebohren werden, find von Leibe ſtark und ſchoͤn, 
Daß an Sinnen und Gebehrden ſie viel Frembden uͤbergehn. 


Ob die Lufft gleich rauh und ſchwehr, Herbſt und Fruͤhling allzufeuchte, 
Traget doch der Boden mehr, als die Länder, die zu feuchte, 
Sich zu welt vom Nord⸗Pohl wenden, drumb auch man die fette Frucht, 
Auff der See von allen Enden aus dem Edlen Churland ſucht. 


Taproban 2) und Coromandel mag mit ſtetem Sommer lachen, 
Da die Sonne warm und hell niemahls Winter pflegt zu machen. 
Siht Egypten keinen Regen, wird ſein Himmel nie betruͤbt, 

O, wir danken 65 Segen, der uns Schnee und Regen gibt 


=) Der Braden, oder auch Brack, eine veraltete Benennung des Hundes, welche jetzt 
nur noch in der Heraldik beybehalten wird. 


2) Taproban, der alte Name der Inſel Zeylon. 


Iſt der Winter rauher Art, daß der Strom im Harniſch liget, 
So erfreut die € chlitten⸗Fahrt, die der Jugend Luft vergnuͤget; 


Wenn der kalte Nord erſchrecket, jedermann in Pelzen ſtutzt, 
Wer ſich damit wohl bedecket, leicht den kalten Winter truzt. 


In der Hitze gehet man in die Gaͤrten aus ſpazieren, 
Da man ſuͤſſe Früchte kann zu des Sommers Raub entführen, * 
Wenn der Winter ein- heißt-hitzen, und der naſſe Finger klebt, 
Bleibt man bei dem Ofen ſitzen, da man auch vergnuͤglich lebt. 


Alle Waͤlder ſind voll Wild, See und Baͤche voller Fiſche, 
Berg und Thal von Vieh erfüllt, die man haͤuffig trägt zu Tiſche. 
Himmel, Erd und Waſſer geben, ohne groſſe Sorg und Plag, 
Was man darff zu diſem Leben, und zur Wohlluſt wuͤnſchen mag. 


Doch der arme Bauer muſſ in dem Ueberfluß indeſſen, 
Salz und Brod offt mit Verdruſſ beider ſchwehren Arbeit eſſen: 
Muff ſich druͤcken, buͤcken, ſchmigen, leidet Regen, Hitz und Froſt, 
Denn die Pferde, dle da pflügen, krigen ſelten Haber⸗Koſt. 


Ihre Haͤuſer ſind zwar ſchlecht, doch mit Nohtdurfft gnug erfüllet, 
Womit ein Leibeigner Knecht leidlich Durſt und Hunger ſtillet, 
Tiſch und Bänke find die Betten, und die Kleidung grobes Tuch, 
Wenn ſie auch ein mehres haͤtten, dient' es ihnen nur zum Fluch. 


Denn ihr grober Unverſtand neiget ſich zu allem böfen, 
Darumb muſſ man ihre Hand nimmer von der Arbeit loſen; 
Brauchen ſie nun boͤſe Tuͤcken und vergeſſen ihrer Pflicht, 3 
Man auf ihrem bloſſen Ruͤcken manches Pirken⸗Reiſſ zerbricht. 
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Ueberfluſſ macht Uebermuht, Muͤſſiggang verkehrte Sinnen, 
Straffe macht die Boßheit gut, Armuht lernet Brod gewinnen. 
Sonſten ſind zu allen Sachen diſe Kuhren wohlgeſchickt, 

Koͤnnen alles artig machen, was ihr Auge nur erblickt. 


Was der Bauer noͤhtig hat zu dem Feld⸗ und Hauß Gewehre, 
Macht und bringt Er nach der Statt, Pflug und Wagen, Spieß’ und Roͤhre, 
Spannen, Tonnen, Tiſche, Baͤnke, Kannen, Wannen, Tuͤcher, Band, 
Kiſten, Kaſten, Simſe, Schraͤnke, Pulver, Glaß und allerhand. 


Mancher koͤmmt nur mit dem Beil in den finftern Buſch geritten, 
Machet da in aller Eil, Sattel, Firſel, Zaum und Schlitten, 
Ladet Holz, und fährt von dannen mit der größten Winter⸗Laſt, 
Unb die Fuͤſſe zu befpannen braucht Er fir das Leder Baſt. 


Hat Er Eiſen in den Pflug, eine Nadel, Beil und Meffer, 

N Seo hat Er zur Nohtdurfft gnug; Hat Er mehr, fo ift es beſſer. 

Haͤuſer, Eggen, Raͤder, Wagen gehn und ſtehn fein eingericht, 
Sind doch nicht mit Erz beſchlagen, brauchen auch der Naͤgel nicht. 


Jung- und Alten iſt bekannt, wie fie ihre Lider heulen, 
Wie die Herren Buſch und Land unter ihre Bauern theilen; 
Wie ſie wohnen, wie ſie leben, ihre Sitten, Luſt und Sift, 
Und ihe Schweiſſ muff allen geben, was zum Leben noͤhtig iſt. 
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